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Nr. 278. 


Erſcheint tögrich mit Mile 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abboleſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viert ljähelich 
80 Pf. frei ins Haus, 
60 Mf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtarſtalten 
2,00 Mk. pro Quartal, mis 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
wyrech unden ber Redaktion 
1-12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XIX. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er hoftet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Adholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Präſident Krüger in Europa. 
Ohm Krüger, der greife präſident von Transvaal, 
iſt in Europa eingetroffen. Freilich, nach engliſcher 
Auffaſſung iſt er nicht mehr Präſident, ſondern 


eine Privatperſon wie jede andere, denn die 
engliſche Regierung hat die Boerenſtaaten längſt 
formell einverleibt. Aber wie es mit dieſer 
Annexion beſchaffen iſt, das zeigt ſich gerade 
jetzt beſonders deutlich. Der Guerillakrieg in 
Suͤdafrika wird von den Boeren noch eifrig ge- 
führt, und ſogar in England hat man die Hoff- 
nung auf eine baldige Beendigung des Krieges 


aufgegeben. Bon Waffenſtreckungen der Boeren 


hat man ſeit langer Zeit nichts mehr zu berichten 
gewußt. Dielmehr hat eine große Anzahl der- 
jenigen Boeren, die beim Kerannahen der engli- 
ſchen Maſſenheere, an der Sache der Boeren ver- 
zweifelnd, die Waffen ſtreckten, dieſe von neuem er- 
griffen, ſo daß die Boeren in der letzten Zeit in 
der Lage waren, ihren Abgang an Mannſchaften 
reichlich wieder zu ergänzen. Die hauptſächlichſte 
Hoffnung der Engländer, welche allgemach die 
Fatalitäten des Guerillakrieges in ihrer 
ganzen Schwere kennen lernen, beruht jetzt 
darauf, daß die noch im Felde ſtehenden Boeren, 
die vor den Engländern den großen Vortheil der 
leichteren Beweglichkeit voraus haben, durch 
den Mangel an Kriegsmaterial mürbe ge- 
macht werden würden. In dieſer Beziehung aber 


Een fih die Engländer . 25 arg getäuſcht. 
a 


die Boeren bei 
efunden 


eſchütze 


5 zeigt ſich immer mehr, d 
ihrem eilſgen Rüchzuge doch noch Zeit 
haben, ihre ‚Waffen, Munition und 


eſcherten Schätze bilden jetzt ein nicht fo leicht 


i zu erſchöpfendes Arſenal. 


So dauert der Krieg in Südafrika noch fort 
und deshalb iſt auch der reife n e e 
immer als Präfident der Transvaal-Republik 
anzuſehen, beſonders da die Engländer den 
Mächten die Annexion noch nicht einmal officiel 
angezeigt haben. Was aber will Ohm Krüger in 
Europa und was glaubt er hier für die Sache 
der Boeren zu erreichen? Daß er ernfthaft hofft, 
noch jetzt irgend eine der europäiſchen Mächte für 
die Sache der Boeren zu gewinnen, um wenigſtens 
die völlige Unterdrückung der Boerenſtaaten zu 
verhindern, halten wir für ausgeſchloſſen. Er iſt 
tro feiner Eigenart doch wohl ein viel zu er⸗ 
fahrener Politiker, um ſich ſolchen Illuſio nen 
hinzugeben. 

Gewiß iſt es zweifellos, daß Frankreich, welches 
die Niederlage von Faſchoda noch nicht verwunden 
hat und ſich durch die engliſche Beſitznahme Süd- 
afrikas in feinen madagaſſiſchen Beſitzungen be- 
droht fieht, ein Intereſſe daran hätte, die völlige 
Vernichtung der Boerenrepubliken zu verhindern. 
Aber es hat auch bereits deutlich kundgegeben, 
daß es nicht daran denkt, ſich den Boeren zu- 
liebe mit dem mächtigen England zu verfeinden, 
und thatſächlich iſt die franzöſiſche Regierung durch 
das Eintreſſen Krügers auf franzöſiſchem Boden 
mit ſchwerer Sorge erfüllt. Was ferner Rußland 
anbetrifft, fo hat auch dieſes zu erkennen gegeben, 
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— innen nn nennen nun 


E Goante Ohlſen. 


Roman von Franz Rofen, 
(38) Nachdruck verboten.) 
Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 

Als Eikin Garborg den Höhepunkt feiner 
zornigen Muth jo weit überwunden hatte, daß 
er wieder zu ſich ſelber ham, ward ihm klar, daß 
er ohne Ruder in feinem Boote ſtand, das gleich- 
giltig mitten auf der breiten Waſſerfläche auf und 
niederſchwankte. Er warf ängſtlich ſuchende Blicke 
umher und ſah bald das Ruder als ſchmalen, 
dunkeln Strich in dem flüſſigen Mondlicht dahin- 
gleiten; es war durch die heftig ſchaukelnden 
Bewegungen des Bootes jo weit abgetrieben, daß 
er es nicht mehr greifen konnte. 

Da ergriff ihn eine feige Furcht. Mit dem 
naſſen Element nur ungenügend vertraut, ſcheute 
er ſich vor deſſen Macht. der er ſich in keinem 
Punkte gewachſen fühlte. Im günſtigſten Falle 
mußte er ſich hier thatenlos ſchaukeln und treiben 
laſſen, bis man ihn Morgens vom ufer aus. be- 
merkte, und nachdem man ſeine mißliche Lage 
begriffen haben würde, ihn aus derſelben zu be- 
freien käme. dann aber hätte er ſich unſterblich 
lächerlich gemacht. Es konnte aber auch ein Sturm 
oder nur ein heftiger Wind kommen — er wußte, 
wie ſchnell das Wetter in den Bergen umſchlug. 
Dann konnte er getroft jeine Seele Gott oder dem 
Zeufel verſchreiben. denn dieſe Wellen hatten 
kein Erbarmen. Pielleicht könnte er ſich durch 
Schwimmen retten; aber er war ein ungeübter 
Schwimmer und getraute ſich nicht, die beträcht. 
liche Entfernung, die ihn von beiden Ufern 
trennte und die unbekannien Strömungen, in 
die er gerathen konnte, zu überwinden. Seinen 
geipannten Beobachtungen wollte es ſcheinen, als 
treibe das Boot mit dem Luftzuge langſam dem 


nichts zu erreichen vermocht 


ſich ſchließlich 


— nr nee 


daß es jeder Einmiſchung in den Boerenkrieg 
abhold iſt. am wenigſten aber könnte Krüger 


jetzt darauf rechnen, in Rußland Gehör zu finden, 
wo der Zar an ſchwerer Krankheit darniederliegt. 


Zum Dritten Deutſchland! Deſſen Regierung ſieht ſich 
aus wohlerwogenen Gründen, die oft genug dar⸗ 
gelegt worden ſind, genöthigt, die ſtrengſte Neu- 
tealität zu bewahren. Präſſdent Krüger wird bei 
den Reglerungen kein Gehör finden. Zwar wird 
er gewahr werden, daß die Herzen der Völker viel⸗ 


fach noch immer trotz der Blößen, die ſich die Boeren F 
Cloff in einem offenen Wagen, der von berittenen 


gegeben haben, für die Sache derſelben fchlagen, 
aber dieſes Gefühl nützt den Boeren wenig, 
denn die hohe Politik kann und darf nicht mit 
dem Gefühl, 3 lediglich vom Standpunkte 
realer Intereſſen gemacht werden. Das war das 
Hauptrecept des großen Meiſters Bismarck, und 
die Epigonen werden ſich hüten, davon abzu- 
weichen. 

Alles in allem kann ſomit Krüger nur damit 
für die Sache der Boeren arbeiten, daß er das 
Feuer möglichſt lange vor dem Derlöſchen be- 
wahrt und die noch ge We moraliſchen 
und politiſchen Jactoren zuſammenzuhalten ſucht, 
um actionsfähig zu fein, ſobald irgen eine aus- 
wärtige Verwicklung Englands die günſtige Gelegen- 

eit zu einem Befreiungskriege bieten würde. Aber 
reilich — auch die Engländer kennen dieſe 
Speculation, und ſie werden dafür zu ſorgen 
trachten, daß bis dahin die phnfiihe Kraft der 
Boeren ſo zernichtet iſt, daß von einem erneuten 
erfolgreichen Aufraffen in abſehbarer Zeit nicht die 
Rede ſein kann, welche Wechſelfälle auch die Welt- 
politik mit ſich bringen wird. 

Und dann iſt es doch auch noch die Frage, ob 
alle Boeren Krügers unbeugſame Politik billigen. 
Es fehlt nicht an Stimmen, die es für 


richtiger erklären, daß Krüger im Lande ge- 


blieben wäre, um, wie Steijn, alle Gefahren der 
Seinen bis zum bitteren Ende zu theilen, ſtatt 
eine diplomatiſch ausſichtsloſe Reiſe nach Europa 
anzutreten, wo doch die eigens dazu ausgehende 
Boerencommiſſion in monatelangem Mühen auch 
at. Und wenn er 
in Marfeille nochmals nachdrücklich betonte: „Wir 
werden uns nie ergeben“, fo iſt daran zu er- 
innern, daß einſt auch der „Löwe von Trans- 
vaal“, General Cronje, und manch anderer 
Boerengeneral daſſelbe Wort geſprochen und 
doch ergeben hat. Und 
wenn er ferner ausrſef: „Mögen ate 
Boeren mit Welbern und Kindern umſommen“, 
o wird er das ſelbſt wörtlich unmöglich aufge- 
faßt wiſſen wollen. E N 
Volkes, als welchen man ihn preiſt, kann ernit- 
lich ein ſolches Ende nicht wollen, wenn auch 
ihm, der an des Lebens äußerſter Schwelle ſteht, 
perſönlich das Leben gründlich verleidet und er 
weder gewillt noch befähigt ſein mag, ſich in 
andere, neue Verhältniſſe zu ſchichen. Im übrigen 
hat es noch nie zur Schande gereicht, ſich in das 
Unvermeidliche zu fügen, und wir wünſchen und 
glauben, daß es, auch wenn die Annexion un- 
widerruflich iſt, dem Boerenvolke doch gelingt, 
in Zukunft ſeine nationale Eigenart zu bewahren 
und ſich wirthſchaftlich zu neuer Blüthe zu bringen. 
Die engliſche Berwaltung wird dem auf die Dauer 
nicht entgegen fein, wenn anders fie jo gehand- 
habt wird, wie in den übrigen Colonien. Und 


warum ſollte ſie das nicht? Sind nicht auch in 


der britiſchen Capcolonie die holländiſchen Boeren 
Boeren und 5 geblieben und als ſolche 
gediehen? Beſſer immerhin ein ſolcher Zuſtand, 
als totale Vernichtung. 5 


Paris, 27. Nov. Präſident Krüger empfing geſtern 
eine aus hervorragenden Perſönlichkeiten der 
politiſchen, literariſchen und wiſſenſchaftlichen Welt 
beſtehende Abordnung, darunter die Profeſſoren 
Monod und Havet, Senator Trarieux, Anatole 
C ĩðͤ pf A TEEN SIERT 
rechten, jenjeitigen Ufer zu; wenn er ſich nicht 
täuſchte, ſo konnte er warten, bis es irgendwo 
antrieb oder bis die Entfernung vom Ufer ſich 
ſo weit verringert haben würde, daß er ſie ohne 
Bedenken durch Schwimmen zu überwinden ſich 
getraute. 

Und fo wartete er. dieſe zwangsweiſe Un- 
thätigkeit trug indeß nur dazu bei, den Aufruhr 
in ſeinem Innern zu ſchüren. Wer trug denn 
Schuld an ſeiner unwürdigen Lage, an ſeinem 
erbärmlichen Lage, an den endloſen Wider- 
wärtigkeiten? Sſe, und immer nur fie, die 
Unzwingbare, an die er umſonſt all feine Leiden 
ſchaft verſchwendete. Aber der zehnte, der letzte 
Tag war ja nun angebrochen, und ehe er zu 
Ende ging, mußte fie in feiner Gewalt fein. Er 
wollte fie haben um jeden Preis; ſein Verlangen 
war mit jedem neuen Kinderniß gewachſen. 
Und wenn ſie 15 7 kommen würde — ſie war 
ja noch hier, alſo würde ſie kommen — wenn 
ſie einmal allein mit ihm war, dann würde er 
ſie ſich nicht wieder entgehen laſſen. Wolluſt 
würde es ihm fein, fie zu zwingen; ihren Loch⸗ 
muth in den Staub zu drücken, ihren trotzigen 
Willen zu brechen; ſie ebenſo zu quälen mit 
feiner Liebe, wie fie ihn quälte mit ihrem Haß. 
Klein mußte ſie werden — ganz klein. Und wenn 
Svante Ohlſen ſichs einfallen laſſen ſollte, fie zu 
beſchützen — er mußte fie haben, und wenn er 
ſie mit roher Gewalt dem Anderen aus den Armen 
reißen follte. Er wünſchte faſt, es möchte jo 
kommen. Er ſehnte ſich nach einer Gelegenheit, 
alles auszutoben, was ſich monatelang da drinnen 
angeſammelt hatte. Er ballte die Fauſt gegen 
das einſame Haus, gegen das verdunkelte Zenſter, 


hinter dem — nun wußte er es ja — Svante 


Ohlſen ſaß. 
Als der Tag dämmerte, gewahrte Eikin, daß 
er ſich dem Ufer über Erwarten ſchnell genähert 


Mittwoch, 28. November. 


nziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
ermann aus dem Volke. 


in wahrer Vater feines 


France, Frederic Paſſy. Profeſſor Monod hielt 
eine Anſprache, in der er ſagte, daß er und ſeine 
Freunde um ſo größere Sympathien für das 
Boerenvolk empfinden, als fie ſelbſt Ungerechtig⸗ 
keiten erduldet und für das Recht gekämpft 

ätten. Präſident Krüger erwiderte, daß er ſich 
über dieſen Sympathiebeweis beſonders freue, 
da er von Männern komme, die ſich zur Der- 
theidigung des Rechts und der Freiheit zufammen- 
gethan hätten. 

Mittags fuhr Krüger in Begleitung feines Enhels 


Gardes republicaines escortirt war, nach der 
Ausſtellung, wo er beſonders den Pavillon von 
Transvaal beſichtigte. Auf der Fahrt zum Aus- 
ſtellungsplatze wurde er auch vielfach mit Rufen: 
„Es lebe das Schiedsgericht!“ begrüßt, 

Wie es heißt, ſollen mehrere nationa- 
liſtiſche Deputirie in der letzten Kammerſitzung 
die Abſicht gehabt haben, zu beantragen, daß die 
Kammer dem Präſidenten Krüger ihre achtungs- 
volle Sympathie ausſpreche. Miniſterpräſident 
Waldeck-Rouſſeau habe aber, als er davon ver- 


ſtändigt wurde, ſo ſchwerwiegende Bedenken 


internationaler Natur geltend gemacht, daß die 
Deputirten ihren Plan fallen ließen. 

aris, 27. Nov. (Tel.) Der Nationaliſt Denis 
hat eine Interpellation angekündigt, in der die 
Regierung gefragt wird, ob Frankreich nicht in 
der Lage wäre, auf Grund der Beſchlüſſe der 
Haager Conferenz zwiſchen England und Trans- 
vaal zu vermitteln. Wie verlautet, wird der 
Miniſter Delcaſſe die Beantwortung der Inter- 
pellation ablehnen. 

Paris, 27. Nov. Bei der geſtrigen gudienz der 
Liga der Nenſchenrechte wurde Krüger eine 
mit 25 000 Unterſchriften verſehene Adreſſe über- 
reicht, in welcher gegen den von England herauf- 
beſchworenen Krieg proteſtirt wird. 

Krüger wird heute Vormittag um 11 Uhr das 
Bureau des Gemeinderathes empfangen und als- 
dann das Pariſer Rathhaus beſuchen. 

Die nationaliſtiſchen Mitglieder des Gemeinde- 
raths werden beantragen, daß eine Straße, 
welche vor 45 Jahren zu Ehren der Anweſenheit 
der Königin von England den Namen „Avenue 
Victoria“ erhielt, von nun an den Namen 
„Avenue Krueger“ tragen ſoll. 


Reichstag. 
Berlin, 26. November. 

Im Reichstage find die Tage der Genfations- 
debatten einftweilen vorüber, darum auch die faft 
leeren Bänke in der heutigen Sitzung. Bei der 
Berathung der Militärpenſionsfrage zeigte das 
Haus eine faſt einmüthige Haltung, gegenüber 
der Verſchleppungspraxis der Regierung. Die 
wenig entgegenkommende Erklärung Thiel- 
manns haben wir bereits gemeldet. Er 
rechtfertigte die Verzögerung damit, daß 
durch die Neviſion er Militärpenfions- 


geſetze die Frage der Civilpenſionen wieder 


angeſchnitten werde. Der Reidsinvalidenfonds 
ſei bankerott, vor drei Jahren habe er noch 
einen Ueberſchuß von 69 Millionen aufgewieſen, 
jetzt einen Fehlbetrag von 17. Deshalb müßte 
es ſich die Reichsſinanzverwaltung wohl überlegen 
inwieweit ſie den Anrechnungen des Kriegs- 
miniſters nachkommen könne. Wie der Inter- 
pellant vorher, betonte Abg. Nickert, daß 
es ſich für das deutſche Reich nicht ſchicke, 
die Invaliden fo abzuſpeiſen, die Quälerei mit 
120 Mk. Jahreszuſchlag könne nicht fo fort- 
gehen, es würde nichts übrig bleiben, 
als einen Zuſchlag in den diesjährigen Etat ein- 
zuſchieben. Es widerſpreche zwar dem confti- 
tutionellen Brauch, die Regierung zu neuen Aus- 
gaben zu nöthigen, aber der Regierung falle hier- 
für die Verantwortung zu. Der Hauptſtein des 


hatte; er konnte nun getroſt abwarten, daß das 
Boot auflief; dann behielt er wenigſtens trockene 
Kleider. Allerdings war er ein gut Stück ſeeab 
getrieben; aber auch das war ein Vortheil; denn 
während weiter oben die Zelſen faſt ſenkrecht 
aus dem Waſſer aufſtiegen, ſo daß ein Erklimmen 
derſelben lebensgefährlich war, traten ſie hier 
etwas weiter zurück und waren mit ſpärlichem 
Buſchwerk bedeckt, das ſich weiter hinauf zu 
rauſchendem Walde erhob. 

Als das Frühroth den Himmel über den Bergen 
zu färben begann, erhob ſich ein leichter Morgen- 
wind. Als die Sonne aufging, ſchob ſich ein 
Jelſenvorſprung zwiſchen Eikin und den Herrenhof. 
Wenige Minuten ſpäter ſtieß das Boot an den 
Uferſteinen auf. Eikin beugte fi vor, erfaßte 
die überhängenden Zweige einer krüppeligen 
Weide und ſprang ans Land, das Boot ſeinem 
Schickſal überlaſſend. 

Ohne weg und Steg, meiſt kriechend auf 
Händen und Füßen, begann er hinanzuklimmen; 
ſeine Abſicht war, den Weg zu erreichen, der hoch 
oben im Walde dahinlief; den See unten am 
Ufer zu umgehen, war in Anbetracht der ſchroffen 
Felſen unmöglich. Je höher er kam, deſto 
ſchwindelnder gähnte unter ihm die blaue Tiefe, 
von dünnen Morgennebeln leicht verſchleiert. 
Bor Schwindel und Anſtrengung rann im trotz 
der frühen Kühle der Schweiß von der Stirn. 
Die leichte Bluſe, die ihn bei Nacht kaum vor 
Froſt geſchützt, wurde ihm ſchwer zu tragen. 

Als er endlich oben anlangte und den ſicheren 
Weg betrat, ſtand er ſtill, um Athem zu ſchöpfen. 
Er reinigte ſeine von Erde und Wurzelwerk be- 
ſchmutzten Hände in dem thaufeuchten Mooſe, das 
alle Steinblöcke überzog, und ſchnallte den Leder- 
gurt mit den blanken Meſſingbeſchlägen und dem 
ſtarken Meſſer im Gehenk loſer. Dann begann 
er rüſtig auszuſchreiten. Seine feiten Tritte er- 


onrier. 
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Inſeraten » Annahme 
Ketterbagergafie Nr. 4 
Die Expedition iſt zur Ana 
nabme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 die Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet:. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ır. 
Rudolf Moſſe Haaſenſtein 
und Bogler X. Steiner, 
8. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pig Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederbelung 
Rabatt. 


Anſtoßes liegt nach Anſicht des Rebners in dem 
Kaſtanienwäldchen. 

Aehnlich äußerten ſich Fritzen (Centr.), Dertel- 
Sachſen (conſ.), Vollmar (Soc.), Eickhoff (freif. 
Volksp.), Carolath (nat.-lib. Hoſp.), Arendt 
(Reichsp.), Werner (Anti). Hoffentlich wird die 
Regierung aus dieſem geſchloſſenen Vorgehen des 
. endlich die erforderlichen Een 
ziehen. 

Die Generaldebatte über die im vorigen Jahre 
in der Commiſſion ſtechen gebliebene und jetzt 
unverändert wieder vorgelegte Geemanns- 
ordnung wurde, nachdem die Abgg. Semler 
(nat.-lib.), Freſe (freiſ. Der.) und Rettich (conſ.) 
dazu geſprochen, auf morgen vertagt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 27. November. 


Budgeicommiſſion contra Senioren- 
convent. 


Der Seniorenconvent des Reichstags, der den 
Beginn der erſten Etatsberathung bereits für den 
3. Dezember in Ausſicht genommen und die Be- 
rathung der Chinadebatte in der Budgetcommiſſton 
ſchon in dieſer Woche wünſchte, hatte es gewiß 
ſehr gut gemeint, indeß „Kühn war das Wort, 
weil es die That nicht war“. Die Budgetcommilfion 
des Reichstages, auf die der Wechſel gezogen war, 
lehnte es heute ab, ihn einzulöſen. 

Von den verbündeten Regierungen waren drei 
Staatsſecretäre und der preußiſche Ariegsminifter 
mit einer großen Menge von Commiſſarien 
pünktlich zur Stelle; von den 28 Mitgliedern der 
Budgetcommiſſion dagegen nur 16. Zunächſt ver- 
kündete der Vorſitzende der Commiſſion, daß eine 
Anzahl von Mitgliedern der Rechten nach Haufe ge- 
fahren ſei, um an n Theil zu nehmen, 
und daß es auch urſprünglich feine Abſicht ge- 
weſen, die Commiſſion erſt in der nächſten Woche 
einzuberufen. Aber Graf Balleſtrem habe im 
Seniorenconvent durchgeſetzt, daß die Commiſſion 
on für heute einberufen werden jolle. Dr. Lieber 
ecundirte und zwar categoriſch, daß der Senioren- 
convent der Budgetcommiſſion nicht die Tages- 
ordnung vorzuſchreiben habe und plaidirte da- 
für, daß die wichtige Vorlage „gründlich und 
ohne Unterbrechung“ berathen werde. Er ſtellte 
ſchließlich den Antrag, die Berathungen der 
5 bis zum 4. Dezember zu ver- 
agen. 8 

Die ſocialdemokratiſchen Wortführer wollten 
eſem Mittwoch berathen, der Abg. 
Paaſche verlangte Beſchleunigung der Berathung, 
der Abg. Richter forderte Dertagung; in Rüd- 
ſicht 10 die, ſeiner Anſicht nach vorhandene 
Anzahl ſchwieriger etatsrechtlicher Geſichtspunkte 
der Vorlage gebraucht er noch einige Zeit, um 
entſprechende Anträge vorzubereiten. Das Ende 
war Vertagung auf den 4. Dezember, Beginn der 
erſten Etatsdebatte auf den 10. Dezember vor- 
behaltlich der Zuſtimmung des Präſidenten Graf 
Balleſtrem, dem wieder die Budgetcommiſſion 
de die Ordnung der Geſchäfte vorzuſchreiben 
a 5 5 
Da ein weiterer Wunſch des Seniorenconvents 
dahin er am 14. Dezember bereits die 
Weihnachtsferien beginnen zu laſſen, ſo bleiben 
zur erſten Etatsberathung noch vier Tage Zeit. 
und das würde reichen. 


Preußen und die Militärpenſionsgeſetze. 

In der geſtrigen Reichstagsverhandlung über 
die Interpellation des Grafen Oriola betreffend 
die Militärpenſionsgeſetze erwähnte der Abg. Dr. 
Arendt, daß die preußiſche Finanzverwaltung aus 
finanziellen Gründen den Wünſchen des Reichs- 
tags keine Schwierigkeiten in den Weg legen 
würde. Dies habe der Herr Finanzminijter von 


CE ͤ ͤ VVV 
klangen auf dem felſigen Boden weithin durch 
den ſtillen Morgen. Dann wurde der Wald 
dichter, die Erdnarbe tiefer, der Weg weicher, 
der Schall ſeiner Schritte gedämpft. 

Da hörte er von Ferne eine menſchliche Stimme, 
die ruhigen Tones ſprach, und eine andere, leiſere, 
feinere, die faft in der Luft verhallte. Er hielt 
inne, ſofort von irgend einem unbeſtimmten Arg- 
wohn erfüllt. Holzarbeiter hatten jetzt hier 
nichts zu ſuchen; der diesjährige Kolzſchlag lag 
wo anders. Die Stimmen klangen auch nicht wie 
grober Knechte Stimmen. 

Er beſchleunigte ſeinen Gang und bemühte ſich 
dabei, jedes Geräuſch zu vermeiden. Als er auf 
der kahlen Felsplatte angelangt war, ſah er in 
einiger Entfernung zwei Geſtalten langſam vor 
ihm her abwärts ſteigen. Da verzerrte ein häß⸗ 
liches Grinſen ſeine Jüge, — nun wußte er, daß 
er ſich nicht geirrt hatte. Sie gingen nebenein- 
ander her wie zwei, die unter ſich einig und 
ihrer Sache ſicher ſind. „Wartet, die Sicherheit 
ſoll euch vergällt werden!“ 

Wie ein ae das fih zum Sprunge an- 
ſchickt, duckte er ſich zuſammen, um dann wie 
ein Pfeil den ſchmalen Weg hinabzufliegen. 

Die beiden, die in tiefen Gedanken ſchweigend 
neben einander hergingen, ſchreckten auf, als ſie 
jemand jo ungeſtümen Lauſes hinter ſich her ⸗ 
kommen hörten, und wandten ſich gleichzeitig 
um. Eikin war nur wenige Schritte entfernt. 
Als Heiderun ihn erkannte, erbleichte fie bis in: 


die Lippen und griff unwillkürlich in einer Auf⸗ 


wallung von Angſt und Schutzbedürfniß nach 
Svantes Arm. Da ſtand Eitzin dicht vor ihnen ſtill. 
Sein Geſicht glühte vom ſchnellen Laufen und 
von der Erregung, und ſeine Augen irrten 
unſtät von einem zum anderen. Endlich blieben 
ſie mit drohendem Funkeln auf dem Mädchen 
haften. (Fortſetzung folgt.) 


| 
A 


Mieuel im preußiſchen Abgeordnetenhauſe auf 


ſeine (des N oners) Anfrage erklärt. Wir haben 
daraufhin die Ausführung des Herrn v. Miquel 
vom 26. April v. Is. durchgeleſen. Dieſelbe bezog 
ſich im weſentlichen auf den „Ehrenſold“ von 
120 Mk., einen Ausdruck des Abg. Arendt, vor 
dem Herr v. Miquel warnte, da es 

um eine Unterſtützung handle. In dieſer 
rage, und ſoweit wir die Rede des 
Herren v. Miquel verſtehen, nur in dieſer Frage, 
erklärte Herr v. Miquel keine Schwierigkeiten 
machen zu wollen; er würde aber empfehlen, 
dieſe Ausgaben auf den Reichsinvalidenfonds an- 
zuweiſen. Nach dieſer Richtung iſt bekanntlich 
auch die Entſcheidung gefallen, aber nicht in dem 
vollen Umfange, wie es der Reichstag wünſchte. 
Bon den weitergehenden Forderungen in Betreff 
der Reviſion des Militärpenſionsgeſetzes war 
damals bei den Verhandlungen des Abgeordneten 
hauſes nicht die Rede. 

Das iialieniſche Parlament über König 
Kumberts Tod. 


Rom, 26. Nov. Die Kammer berieth heute 
die Interpellationen über die Ermordung des 
Königs Kumbert. Der Miniſterpräſident lehnte 
die Berantwortlichheit des Cabinets ab angeſichts 
des unvorherſehbaren Berhängniffes. Die Re- 
gierung betraute, führte der Miniſterpräſident 
aus, 60 Perſonen mit dem Sicherheitsdienſt in 
Monza, aber die Kaupibeamten erwieſen 
ſich als unfähig und werden disciplinariſch 
beſtraft. die Bekämpfung des Anarchismus 
und die Polizeireform müßten allmählich 
erfolgen. Geſeze rotten nicht die inter- 
nationale Plage des Anarchismus aus. 

Scicca della Scala, Puglieſe und Papadopoli 
begründen ihre Interpellationen über die Er⸗ 
mordung König Kumberts. Miniſterpräſident 
Saracco erklärt, es ſei unrichtig, daß im 
Miniſterium des Keußeren irgend welche Mit- 
theilungen vorgelegen hätten, in welchen die dem- 
nächſtige Ermordung des Königs angekündigt 
worden ſei. Vom parlamentariſchen Standpunkte 
aus ſei die Regierung für alles verantwortlich, 
aber in dieſem beſonderen Falle könne man die 
Regierung nicht für eine That verantwortlich 
machen, die man durchaus nicht vorausſehen 
konnte. 60 Perſonen feien mit dem Sicherheits- 
dienſt für den König betraut geweſen, und die 
Behörden in Monza hätten alle Maßregeln getroffen 
gehabt, welche ſie für nothwendig hielten, um den 
König gegen jede Gefahr zu beſchützen. Unglücklicher⸗ 
weiſe hätten ſich dieſe Maßregeln als nicht genügend 
erwieſen, weil die betreffenden Beamten ihrer 
Kufgabe nicht gewachſen waren. (Anhaltende 
Zwiſchenrufe.) Der beſonders mit der Ueber- 
wachung der perſon des Königs betraute Be- 
amte habe ſich kurz vor der Ermordung von 
dem Wagen des Königs entfernt gehabt. (u- 
rufe.) Gegen dieſe Beamten werde disciplinariſch 
vorgegangen und ſie würden in gebührender 
Weiſe beſtraft werden. der Miniſterpräſident 
erklärt, er erkenne es an, daß der öffentliche 
Sicherheitsdienſt nicht auf der Höhe ſtehe; die 
Regierung ſei damit beſchäftigt, die nöthigen 
when einzuführen; er fei bereit, feine Perſon 
zu opfern, wenn eine Sühne gefordert werde, 
aber, wenn irgend jemand es an Pflichterfüllung habe 
fehlen laſſen, fo ſei dies nicht die Regierung. 
Der Minifterprafident erinnerte an die in Rom 
abgehaltene Conferenz gegen die Anarchiſten, 
die keinerlei praktiſches Ergebniß gezeitigt habe. 
Die Plage des Anarchismus habe nicht Italien 
allein getroffen, ſondern nehme allerorten über- 
hand. Die Regierung habe einen Geſetzentwurf 
zur Bekämpfung der anarchiſtiſchen Propaganda 
vorbereitet; ſie gebe ſich aber nicht der Täuſchung 
hin, als ob durch Maßnahmen der Geſetzgebung 
der Anarchismus auszurotten wäre. Die Inter- 
pellanten erklärten ſich für nicht befriedigt. 
Sciacca della Scala beantragt ein Mißtrauens⸗ 
volum. Ein Antrag des Miniſterpräſidenten, 
die Berathung über den Mißtrauensantrag 
Sciacca della Scala bis nach der 158 fee des 
Kriegsbudgets zurückzuſtellen, wurde ſchließlich 
in geheimer Abjtimmung mit 163 gegen 78 
Stimmen angenommen. 


Ein Kufſtand in Bvitiſch-Oſtafrika. 


Die Ogaben-Somalis haben ſich in Juycabland, 
einer Provinz in Britiſch-Oſtafriga, gegen die 
Regierung erhoben; etwa 4000 Mann ſollen 
unter Waffen fein. Der Untercommiſſar Jenner, 
der ſich auf einer Reife von Kismayu nach dem 
Inlande befindet, ſoll angegriffen worden fein. 
Der Oberſt Ternan aus Mombaſſa und der 
Commandant der Oſtafrika-Schutziruppe Katch 
find mit zwei Compagnien nach Kismayn auf⸗ 
gebrochen. Die verfügbaren Streitkräfte be- 
ziſſern ſich auf 500 Mann. der Kreuzer 
„Magiciene“ iſt nach Kismayu abgefahren. Es 
heilt, daß der Untercommiſſar Jenner ſich in 
einer ernflen Lage befinde und daß es zweifel 
haft ſei, ob er Kismahu wohlbehalten wieder 
erreichen wird. Die Somalis haben in der Um- 
gegend von Kismayn Vieh geraubt, welches 
ihnen früher als Geldbuße genommen worden 
war. Die Europäer in Kismanu find, wie ge- 
meldet wird, wohlbehalten. 


Auf telegraphiſchem Wege werden dieſe Nach⸗ 
richten noch wie folgt ergänzt: 

London, 27. Nov. (Tel.) Das Auswärtige 
Amt beſtätigt die Nachricht von dem Aufftand der 
Ogaden-Somalis. der Untercommiſſar Jenner 
it am 13. November in verrätheriſcher Weiſe 
von Somalis ermordet worden, welche in der 
Nacht das Lager beſuchten, indem ſie freund- 
ſchoftliche Gefinnungen vorgaben, dann aber die 
Abtheilung angriſſen. d 


Zum chineſiſchen Kriege. 
So wenig erquicklich es iſt, ſo kann man doch 
nicht umhin, Act zu nehmen von den weiteren 
Veröffentlichungen von Briefen aus Oſtaſien. Der 
„Würzb. General-Anzeiger“ druckt zwei ſolcher 
neuerdings eingetroſſenen Briefe ab. Das Blatt 
bemerkt, es habe bisher von dem Abdruck 
ſolcher Briefe Abftand genommen, doch geht es 
von bleſer Todtſchweigepraxis ab, denn: 

„Was uns heute abermals vorgelegt wird, iſt in 
feiner ganzen Faſſung fo naiv und anſchaulich erzählt 
und dabei jo harakterifirenb für die Eigenart der 
Kriegführung, daß wir die nachſtehenden zwei Zu⸗ 
ſchriften eines Soldaten aus der Würzburger Gegend 
an feine Eltern beachten zu müſſen glaubten. Es üt in 
dieſem Falle, wie uns verſichert wird, abſolut nicht 
daran zu glauben, daß der Prieſſchreiber gelogen habe. 
Seine wahrheitsgetreue Schilderung der furchtbaren 
Kriegführung geht übrigens ſchon aus der naiven und 
schlichten Art dieſes Briefes hervor. 

Lie beiden Schreiben kamen aus Tanku be- 
ziezungsweiſe aus Peking; das letztere traf erſt 


vor drei Tagen im Heimattzsorte ein. Es heißt 
in dem erſten Briefe: . 

„die Ruffen gehen am 21. Auguft mit uns vereint 
von Tientſin gegen Peking vor, aber dieſe Kerle ſind 
wie die Räuber, die ſengen, brennen und morden alles, 
was in die Finger kommt, aber die Chineſen machens 
auch mit uns ſo. Unſerm Leutnant Friedrichs und 
zwei Italienern, die ſie gefangen hatten, ſchnitten ſie 
eine Gliedmaße nach der andern ab, bis fie todt waren, 
und fo geht es jedem Gefangenen von uns.“ 

In dem andern Brief vom 29. September aus 
Peking heißt es: 

„Wir gehen den ganzen Tag auf das Rauben, Morden 
und Plündern aus. Ich ſehe ſo ſehr ſchlecht aus. 
Vierzehn Tage nichts wie Blut gemacht und ging doch 
immer mit zum Gefecht. Bis ſetzt habe ich 17 Boxer 
erſchoſſen, 12 in dem Straßenkampf. In der Feſtung 
da ſchoß einer auf mich auf 20 Meter und traf mich 
nicht. Ich hatte ihn aber gleich mit einem Schuß durch 
den Hals zu Boden geſtreckt und vor lauter Muth ſtach 
ich ihm das aufgepflanzte Seitengewehr in den Rüchen 
und drückte noch einen Schuß los, wo er dann ganz 
zerfetzt vor mir lag, daß ihm die Gedärme zum Balg 
rausliefen. Wir ſind überhaupt furchtbar grauſam 
gegen die Kerls. Wer uns in die Finger kommt als 
Gefangener, ift eine Leiche. Alles wird kalt gemacht.“ 

Der „Fränk. Cour.“ veröffentlicht den Brief 
eines Sergeanten aus dem Lager bei Tientſin 
vom 30. September. Darin heißt es: i 

„Meine Poſten hatten ſcharf geladen und das Bajonet 
aufgepflanzt, doch blieb Alles ruhig, bis auf einen Kuli, 
der ſich beim Anruf ſofort auf die Knie niederwarf 
und um ſein Leben wimmerte. Es iſt unglaublich, in 


welcher rohen Weiſe dieſe armen Menſchen von den 


Europäern behandelt werden. am anderen Morgen 
ſchon ſah ich, wie ein ruſſiſcher Soldat ein Dutzend 
Kulis zur Arbeit führte und dabei fortwährend mit 
einem Prügel in ſie hineinſchlug. Erſt nachdem ich 
energiſch dagegen proteſtirte und drohte, ihn feſt⸗ 
nehmen iu laſſen, ließ er nach. Heute kam ein Befehl 
heraus, der die ſchlechte Behandlung der Kulis ſeitens 
der Deuiſchen auf das ſtrengſte verbietet. Alles iſt 
verunreinigt. Ein baieriſcher Soldat hatte neulich 
Waſſer aus dem Peiho getrunken und iſt nach zwei 
Tagen an der Ruhr geſtorben. 


Veking, 24. Nov. Das diplomatiſche Corps 
hielt heute die Schlußſitzung ab, worin der Ab- 
ſchluß der den Sriebeusyertrag mit Ching ein⸗ 


leitenden Beſtimmungen besprochen und dieſe 


endglitig übereinſtimmend feligeicht wurden. 


Alles, was den Geſandten noch zu thun übrig bleibt, 
iſt, ſich die Zuſtimmung ihrer Regierungen zu 


ſichern, hierauf beginnen die directiven Verhand- 
lungen mit den chineſiſchen Bevollmächtigten. 


Ueber die Bedingungen der Regelung der Frage 
iſt nichts bekannt geworden, indeſſen wird allgemein 
geglaubt, daß die feſtgeſtellten Fauptpunkte im 


weſentlichen mit denjenigen übereinſtimmen, 


welche ſchon in der ſeinerzeitigen Note angegeben 


find, nämlich Beftrafung der chineſiſchen Kaupt⸗ 
rädelsführer, Zahlung von Entſchädigungen durch 


die chineſiſche Regierung entſprechend den Schäden, 


welche die Angehörigen der verſchiedenen civili- 
ſirten Staaten erlitten haben, dauernde Unter- 
haltung ſtarker Wachcommandos zum Schutze 
der Geſandiſchaften in Peking und Beſetzung ge- 
wiſſer Punkte zwiſchen Peking und Taku durch 
die Mächte. 


London, 27. Nov. (Tel.) Die „Daily News“ 
melden vom geſtrigen Tage aus Schanghai: 
Lord Li, der ſich zur Zeit hier aufhält, erhielt 
ein Telegramm von Li-Hung-Fihang, in welchem 
dieſer ihm von der Krankheit der Kaiſerin 
Miitheilung macht, ohne jedoch Einzelheiten dar- 
über anzugeben. der Gouverneur der Provinz 
Schenſi hat die Behörden von Kiangſu 
Tſchokiang von neuem aufgefordert, Lebensmittel 
für den Kof nach Singanfu zu ſchaffen. 

Die „Morning Poſt“ meldet ebenfalls vom 
geſtrigen Tage aus Schanghai: Li⸗Hung⸗Tſchang 
iſt ernſtlich Krank; er telegraphirte nach ſeinem 
Adoptivfohne Lichingfang, der am Sonnabend 
nach Tientſin abgereiſt iſt. j 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. Nov. Ueber das Befinden der 
Kaiſerin Friedrich lauten die Nachrichten neuer⸗ 
dings nicht fo günſtig wie vorher. Das Grund- 
übel der Krankheit iſt nicht gehoben, fo daß 
zeitweilig Complicationen eintreten, welche der 
Kranken große Beſchwerden bereiten, 


— Von der angeblichen Abſicht des Präſidenten 
Krüger, nach Berlin zu kommen, iſt an hieſigen 
maßgebenden Stellen nichts bekannt. 

*Die Kaiſerin . ſpendete, wie die 
„Poſt“ meldet, aus Anlaß ihres 60. Geburts- 
tages der proteſtantiſchen Kirche zu Speier die 
Sümme von 7000 Mk. zur Kerſtellung zweier 
Chorfenſter. 

* [Socialdemokratiſche Anträge] dem 
Reichstage gingen ferner folgende Anträge 
Albrecht und Genoſſen zu betreſſend die Errichtung 
eines Reichsarbeitsamts, Arbeitsämtern, Arbeits. 
kammern und Einigungsämtern; betreffend die 
Aufhebung der Paragraphen 95, 97, 99, 101 und 
103 des Strafgeſetzbuches (Majeſtätsbeleidigung); 
betreffend Abänderung des Artikels 31 der 
Neichsverfaſſung (Verhaftung von Reichstags⸗ 
mitgliedern während der Sitzungsperiode); be⸗ 
treffend die Aufhebung der dem Statthalter von 
Elſaß-Lothringen übertragenen außerordentlichen 
Gewalten; betreffend das Berfammlungs-, Der- 
einigungs- und Coalitionsrecht; betreſſend ein an 
die Regierung zu richtendes Erſuchen 
um Vorlage eines Geſetzentwurfes, welcher 
feſtſetzt, daß die tägliche Maximalarbeitszeit 
von zehn Stunden innnerhalb geſetzlich zu be⸗ 
ſtimmender Friſten auf acht Stunden ver⸗ 
kürzt wird; betreffend Abänderungen des Preß⸗ 
geſetzes; betreffend Vorlagen eines Reichsgeſe 
über Abgrenzung der Wahlkreiſe; betreffend Vor- 
lage eines Geſetzes, welches die Ein- und Aus- 
fuhr, ſowie den Perkauf von Zündhölzern mit 
weißem Phosphor verbietet; betreffend Ab. 
änderung des Geſetzes über die Gewerbegerichte; 
betreffend Vorlage eines Geſetzentwurfes, welcher 
die Verwendung eiten Kinder unter 
14 Zahren bei gewerblichen Arbeiten ver bietet; 
betreffend Vorlage eines Geſetzes zur Regelung 
des Wohnungsweſens und betreffend Abände⸗ 
rung der Neichsverfaſſung (Berantwortlichkeit des 
Reichskanzlers). 8 

Heine Veſchränkung der Freizügigkeit der 
Volksſchulletzrer. ] Die officiöfe „N. A. tg,” 
ſchreibt: „In Nr. 273 brachten wir die Mit- 
theillung, daß ein Erlaß des Cultusminiſters, 
welcher die ſogenannte Zreizügigkeit der Bolks- 
nn beſchränkte, überhaupt nicht ergangen 

Unſere Mittheilung bezweckte, die durch 
gegenteilige Angaben eines Theiles der Preſſe 
beunruhigten Lehrerkreiſe aufzuklären. Bedauer- 
licherweiſe durchkreuzt die „Berliner Börſen 
zeſtung“ dieſe wohlmeinende Abſicht, indem ſie in 


als wirkſame 


drungenen Pe 


Anknüpfung an unſere Notiz ſchreibt: „Es ſieht 
das ganz fo aus, als fei der Erlaß zwar that- 
ſächlich am 7. Juni ergangen, aber — erſt neuer- 
dings in Folge des Auffehens und des Anſtoßes, 
den er erregt hat, wieder zurückgenommen oder 
doch abgeſchwächt worden.“ Des weiteren wird 
der Vermuthung Ausdruck gegeben, daß dieſer 
Meinungsumſchwung im Cultusminiſterium auf 
den in dem Miniſterpräſidium eingetretenen 
Wechſel zurückzuführen ſei. Wir bemerken, daß 
an dieſer phantaſievollen Darſtellung kein wahres 
Wort iſt, und wiederholen, daß ein Erlaß, wie 
er angeblich am 7. Juni ergangen ſein ſoll, nicht 
exiſtirt.“ > 

* ſEntſtellte Privatgeſpräche.] Die. focial- 
demokratiihe „Sächſiſche Arbeiter Zeitung“ — 


und das Berliner Centralorgan der Gocial-, 


demokratie der „Vorwärts“ druckt das nach — 
läßt ſich aus dem Reichstage folgende kleine 
Epiſode berichten. „Als Herr Rickert behufs Ein⸗ 
tragung in die Rednerlifte die ihm vom Schrift- 


— dargereichte Liſte durchſah, habe er etwa 
agt: 
Ra ja, tragen Sie mich nur hinter Kardorff ein. 


Wir 12 ja doch alle in eine Kerbe.“ Ueber 
die freiſinnige Stellungnahme zu dem Verfaſſungsbruch 
der Regierung und der a ie hat Herr Rickert 
damit in feiner ſinnigen Weiſe das treffendfte Urtheil 
8 Sie haben als Oppoſition definitiv abge- 
ankt.“ > i 

Hält der „Vorwärts“ es wirklich für erlaubt, 
Geſpräche eines Abgeordneten mit einem Schrift- 
führer in ſolcher Weiſe (habe R. etwa gejagt) in 
die Oeffentlichkeit zu bringen? daß Kerr R. eine 
Keußerung in dem Sinne wie das ſocial- 
demohratiihe Blatt es behauptet, nicht gethan 
haben kann, liegt auf der Fand. Das find jeden- 
fall keine feinen und keine erlaubten Mittel, einen 
politiſchen Gegner zu bekämpfen. 

Rußland. 


Livadia, 26. Nov. Der Zar Nikolaus verbrachte 
den geſtrigen Tag gut, er ſchlief ein wenig und war 
in Schweiß gerathen. 3 Uhr Nachmittags betrug 
die Temperatur 37,4 Grad, der Puls hatte 76 
Schläge. 9 Uhr Abends betrug die Temperatur 
37,5 Grad und der Puls hatte 72 Schläge. Nachts 
ſchlief der Kaiſer gut, hatte reichlichen Schweiß 
und Morgens war das Befinden ſehr befriedigend. 
Heute Morgen 9 Uhr betrug die Temperatur 
35,6 Grad, der Puls hatte 70 ah Bei gutem 
allgemeinen Verlauf der Krankheit wird eine 
deutliche Beſſerung beobachtet. 

alien. 

Genua, 26. Nov. Im hieſigen Hafen find über 
600 Gekreideauslader, um eine Lohnerhöhung 
durchzuſetzen, in den gusſtand getreten. Die 
Ruhe 5 ungeftört. Verhandlungen zur Bei- 
legung des Lohnſtreites ſind eingeleitet. 2 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 27. November. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 28. Nov., 
und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 
Wolkig, theils heiter. Nebel. Nahe Null. 
Donnerstag, 29. Nov. Meiſt heiter bei Wolken ⸗ 

Ans: wee Niederſchläge. Kalt. Lebhafter 
n * 


[Wahl zum Vorftcheramt aut Raufmans- 


2 * .J. Bei der er | d heut wäh 1 
das Vorſteheramk der gaufmannfchaft wurden 


wiedergewählt die Herren Adolf Unruh 
mit 261, Max Richter mit 259, 5. Wieler 
mit 288, Rob, Otto mit 198, 
Jorck mit 171 Stimmen. Es gaben 
von 360 Corporalionsmitgliedern 267 ihre 
Summen giltig ab. Außer auf die Gewählten 
fielen. Stimmen auf die Herren S. Marx 81, 
Bomhke 71, Wanfried 15 Stimmen, der Reit der 
Stimmen zerſplitterte ſich. 


„ [Zur Stadtverorbnetenwahl.] In einer 
geſtern Nachmittag im oberen Saale der „Con- 
cordia“ abgehaltenen Vorbeſprechung über die 
bevorſtehende Stadtverordnetenwahl der erſten 
Wähler-Abtheilung wurden zur Wiederwahl auf 
6 Jahre die Herren A. Lietſch⸗Schidlitz, S. Marx, 
Alb. Meyer, W. Siemens und P. Spring- 
Danzig einſtimmig in Vorſchlag gebracht. An 
Gtelle der ausgeſchiedenen Stadtverordneten 
Herren Schneider und Behlom wurden die Herren 
W. Sieg und John Holtz auf 6 Jahre, an 
Stelle des verſtorbenen Herrn v. Kolkow Kerr 
K. Schönberg auf 2 Jahre als Candidaten auf- 
geſtellt. N 


* Naturforſchende Geſellſchaſt.] Eine an- 
ſehnliche Zuhörerſchaft hatte ſich geſtern Abend in 
der ſchönen Aula der Victoriaſchule verſammelt, 
um den intereſſanten Ausführungen des Herrn 
Dr. Petruſchky zu folgen, der in einſtündigem 
Bortrage über „Die Peſtgefahr einſt und 
jetzt“ ſprach. Eingangs ſchilderte Vortragender das 
Auftreten der Peſt in den verſchiedenſten Ländern 
des Orients, Occidents und ſeit den älteſten 
Zeiten, verweilte ſodann bei den feſſelnden Dar- 
legungen Manzonis über die Beftepidemie in 
Mailand vom Jahre. 1630, welche > be- 
kanntlich ungeheuere Ausdehnung annahm 
und in Folge der damals auch ärztlicher 
ſeits erfolgten unverantwortlichen Vernach⸗ 
läſſigung der jeder größeren Peſtepidemie voran. 
gehenden Einzelfälle fo koloſſale Inten tät 
erlangte. Vortragender entwarf ein lebendiges 
Bild von den Zuſtänden in Danzig ma rend der 
großen Peſtepidemie des Jahres 1708/9, an 
der Hand der noch erhaltenen Aufzeichnungen 
des damaligen Waiſenhausvorſtehers. Dieſen 
hiſtoriſchen Schilderungen fügte Vortragender 
Beſchreibungen des Verlaufs der Krankheit 
und des mittlerweile genau bekannten Krank. 
heitserregers, des Peſtbacillus, ein. Zum Schluß 
markirte Vortragender kat den Gegenjalz 
zwiſchen der Hilflöſigkeit früherer Zeiten gegen- 
über der ſchlimmen Krankheit und der plan- 
mäßigen und ſicheren Bekämpfung dieſes böſen 
Zeindes in der Gegenwart, welche allerdings erſt 
auf Grund der Errungenſchaften der bacteriologi- 
ſchen Forſchung möglich geworden iſt. Erſt 
nachdem er Schüler Kochs und Paſteurs fa 
gleichzeitig den grankheitserreger, den Peſtbacillus, 
entdeckt und ſeine Lebensbedingungen erkannt 
hatten, gelang es der Wiſſenſchaft, auch die pro- 
phylaktiſche Gegenmaßregel, die Schutzimpfung, 
ilfe der Menjchheit zu bieten. Zu 
hoffen iſt, daß der gegenwärtige Anſturm der 
aus den SKimalanaländern nach Weſten vorge- 
mit ſolchen Mitteln in Europa 
egreich abgeſchlagen werden wird, da man eben 
n für die Folge fo gefährlichen Einzelfällen 


— 


Conſtructionsbureaus der Werften iſt eine Vermehrung 


Werkſtätten und Neubauten, welche mit mehreren 


aus Berlin halten. 


De amp 1 


Archibald 


fofort die größte Aufmerkſamkeit zuwendeß, 
Beifall belohnte den Redner am Schluſſe ſeiner 
Ausführungen, denen man gerne noch länger 
gefolgt wäre. 


* [Aus dem Marine-Gtat.] Im Anſchluß an 
unſere geſtrigen und früheren Mittheilungen ent- 
nehmen wir dem Etat der Marine-Verwaltung 
pro 1901 noch Folgendes: 

Für die von der Marine reſſortirenden Feuer- 

ſchiffe auf der Oſtſee fehlt es für den Fall der 
Reparaturbedürftigkeit eines derſelben an einer ge- 
eigneten Reſerve. Das bisherige Reſervefeuerſchiff iſt 
für exponirke Lagen ungeeignet und ſoll das Feuerſchiff 
auf weniger gefährdeten Püntzten Verwendung finden, 
Die Beſchaffung des neuen Reſervefeuerſchiffes wird 
eine Summe von 225 000 Mk. erfordern. Als erſte 
Rate werden 115000 Mk. gefordert. 
Dem Hafenbaureſſort der Werft Danzig iſt außer 
dem Hafenbaudirector kein höherer etatsmäßiger Be- 
amter zugetheilt. Es iſt dort ein Baumeiſter er- 
forderlich, der als Betriebsdirigent auf den ver- 
men Arbeitsſtellen thätig fein und den Director 
n Behinderungsfällen vertreten kann. 

Entſprechend dem Anwachſen der Arbeiten in den 


um zehn Stellen für techniſche Secretariatsbeamte und 
um vier Stellen für das Zeichnerperſonal nothwendig. 
Don letzteren wird eine Stelle bei Titel 5 5 
Remunerationsempfänger gefordert. f 

Es hat ſich ferner als nothwendig ergeben, allen 


Werkmeiſtern beſetzt find, einen Obermeiſter als Vor ⸗ 
ſtand zu geben, der die nöthige Autorität beſitzt, um 
den Betriebsdirigenten u vertreten. Jür 1901 werden 
zunächſt drei Steſlen gefordert. 


* [Bund der Landwirthe.] Wie ſchon er- 
wähnt, benutzt der Bund der Landwirthe die 
am 4. Dezember in Danzig tagende Herbftver- 
ſammlung der weſtpreußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammer als Gelegenheit zur Abhaltung einer 
Provinzial-Verſammlung. Dieſelbe iſt nunmehr 
auf 5 Uhr Nachmittags im Schützenhauſe feit- 
geſetzt. den Kauptvortrag über das Thema 
„Reichstagsarbeiten“ und „Reichstagsaufgaben“ 
ſoll der Reichstags-Abgeordnete Dr. Georg dertel 


— ͥ — 1 

* [Danziger Actien-Bierbrauerei.] In der 
geſtern Nachmittag unter dem Vorſitze des Herrn 
Commerzienraths Muscate abgehaltenen General- 
Derſammlung der Actionäre der Danziger Actien . 
Bierbrauerei, in welcher 877 200 Mk. Actien- 
kapital vertreten waren, wurde der Bericht über 
das abgelaufene Geſchäftsjahr erſtattet. Aus 
demſelben entnehmen wir, daß der Ausſtoß 
84421 Hectoliter (gegen 79 105 Hectoliter im Bor- - 
jahre) beträgt und ſich der Reingewinn, nach 
reichlichen Abſchreibungen, auf 164 355,58 Mk, 
beläuft. die von der Direction vorgeſchlagene 
Dividende von 7½, Proc. wurde von der 
General-Verſammlung genehmigt. Der nach dem 
Turnus aus dem Derwaltungsrathe aus» 
8 Herr Johannes Ick wurde auf weitere 
Jahre wiedergewählt. — Die Ausſichten für 
das kommende Jahr werden von der direction 
als 18 bezeichnet, um (0 mehr als das Bier, 
in Folge der in den letzten Jahren getroffenen ; 
vorzüglichen Einrichtungen 4 der Braſſerei, durch 
ſeine anerkannte Güte eine immer größers 
Beliebtheit erlangt. 5 ! 


x [Der Berband deuſcher Dftfeebäder] hatte 
ſich am 24. d. Ns. zu ſeiner en General: 


Hei 


F 


Bäder der deutſchen Oſtſeeküſte vereinigt. der 
Geſchäftsbericht wies eine bedeutende Vermehrung 
der Mitglieder und eine Vergrößerung der Bäder⸗ 
ne von 12 788 Badegäſten gegen das Bor- 
ahr auf. Der Verband zählt jetzt 52 Oftfeebäder 

Sanatorien und Pereine, 6 Rhedereien und 
1 Privalperſonen, im Ganzen 69 Mitglieder. Es 
wurde eine ausgebreitete Propaganda für das 
nächſte Jahr in Ausſicht geſteſlt. Zur Bequen- 
lichkeit der Neiſenden wurde die Ferausgabe ge- 
druckter Wohnungsnachweiſe durch die Berliner 
Geſchäftsſtelle beſchloſſen. Fofrath Dr. Röchling 
Misdron berichtete über die Bildung eines Unter- 
verbandes der Badeärzte an deutſchen Oſtſee⸗ 
bädern. Der Vorſtand iſt für das neue Geſchäfts. 
jahr wie folgt zuſammengeſetzt worden: Erſter 
Vorſitzender Rechtsanwalt Dr, delbrück, Bor- 
ſitzender der Geebad-Act.-Bef. Heringsdorf; Stell. 
vertreter Senator Paſchen-Roſtock, Beigeordnete 
Bürgermeiſter Kummert⸗Kolberg und Vade⸗ 
director Arufe-Gafnik, Schatzmeiſter Bürger- 
meiſter Bunzen- Glücksburg, ärztlicher Beirath 
Fofrath Dr. Röcling- Misdron, Schriftführer 
Generalſecretär Liman-Berlin. 


*Kolliſton auf See.] Capitän Tank vom 
Dampfer „Arekmann‘ aus Stettin meldet, am 

„d. Mis,, Morgens 1 Uhr, in MW. ca. 8 See- 
meilen von Scholpin einen Gaffelſchooner mit 
abgebrochenem Vordergeſchirr und in der Nähe 
treibend einen größeren beladenen Frachtdampfer 
beobachtet zu haben, und mulhmaßt, daß in bem 
eine Stunde vorher herrſchenden Nebel beide 
Gchiſſe mit einander in Kolliſton geweſen find. 


* [Die Förderung der Ausbildung von Schiffs- 
jungen. der Etat des Reichsamts des Innern 
enthält für das Geſchäftsſahr 1901 zum erften 
ni e als Beihilfe zur Ausbildung von Schiffsjungen 

en Anſatz von 30000 Mark. Eine beſondere 
Denhäſchrift zum Etat bemerkt hierüber u. a:: 
die Schwierigkeiten, welche ſich der Ausbildung des 
jungen ſeemänniſchen Nachwuchſes für die deutſche 
Fandelsflotte enigegenſtellen und ſich von Jahr zu 
Jahr vergrößern, haben ſchon ſeit langen Jaͤhren zu 
eingehenden Erörterungen in den nauliſchen Kreiſen 
geführt. der Mannſchaftsbeſland unferer im erfreu- 
lichen Wachsthume begriffenen Kauffahrteiflotte, welcher 
am 1. Januar 1900 44892 Köpfe zählte, bedarf einer 
einer Steigerung entſprechenden Ergänzung. Für die⸗ 
elben find die geeigneten Kräfte — wenn nicht aus- 
chließlich an den Küſten, fo doch im Binnenlande — 
vorhanden, Mit dem Rückgange der Gegelſchiffahrt 
aber (die Zahl der deutfchen Segel ae über 50 Eub.- 
Meter Bruttoraumgehalt ift feit 1881 von 4246 mit 
31.003 Mann Bejahung auf 2058 mit 14033 Mann 
Beſatzung im Jahre 1899 geſunnen) wird es fchmierig, 
Jungen, welche den Beruf des Seemanns 
einſchlagen wollen, in genügender Anzahl unter ⸗ 
zubringen. —— im Jahre 1883 bei erheblich 
geringerem Umfange der Kauffahrteiflotte auf 13598 an“ 
— Vollmatroſen 2629 unbefahrene Schiffsjungen 
amen, ſind ſeitdem die Anmuſterungen von I en 
nicht nur hinter der Dergrößerung der Handelsflotte 
urüchgeblieben, ſondern auch abſolut ga Im 
ahre 1899 iſt die Zahl der angemuſterten Bolt 
matrofen auf 18 747 geſtiegen, dagegen find nur 
2455 h Schiffsſungen angemuſtert worden. 
in die " erhältn le c ir ng — 
n e wieder ern werden. 
Dampfſchiffe befaſſen fe mit der Annahme und Aus- 
bildung von Jungen wenig, an auch für dieſen Zwech 
nicht recht geeignet, da nur durch den Segelſchiſfsdienß 


die volle Ausbildung zum Seemanne zu erlangen iſt. 
Aber die an Zahl immer mehr Aer Bert.t br a 
ſchiffe nehmen Jungen nur ungern an Bord, da dieſe 
für das, was ihr Unterhalt erfordert, zu wenig leiſten. 
In Folge deſſen iſt ett die Unterbringung eines 
8 ben zu einem geringeren Annahmegeld als 
500 . Raum zu bewirken; dadurch aber werden Un- 
bemittelie von dem ſeemänniſchen . ausgeſchloſſen. 
Während der Norddeutſche Llond, um ſeinen Nachwuchs 
an Schiffsoffizieren zu dechen, auf eigene Koſten ein fo- 
genanntes Kadettenſchulſchiff eingerichtet hat, verfolgt 
der im Januar 1900 mit dem Sitze in Berlin errichtete 
Deutſche n welchem deutſche 
Rheder, Segelſportfreunde und binnenländiſche Förderer 
der deutſchen Seefahrt in großer Zahl angehören, 
insbefondere den Zweck, Jungen der ärmeren Klaſſen, 
denen die Mittel zur Beſtreitung der hohen Koſten für 
die Annahme als Schiffsjunge fehlen, zunächſt als 
künftigen Matroſenerſatz auf beſonderen sau iffen 
ausbilden: zu laſſen. Der Verein läßt zu dieſem Jweche 
ein eigenes Segelſchiff zum Koſtenbetrage von 450 000 
Mark aus denjenigen Mitteln erbauen, die ihm in der 
Hauptſache als einmalige Gaben aus Intereffenten- 
2 und von Gönnern des rl an juseftoffen 
ind. Auf dem Gdiffe ſollen jährlich zunächſt 150, 
päter bis zu 200 Schiffsjungen ein Jahr lang aus- 
gebildet werden, um ſodann als Leichtmatroſe in die 
Handelsflotte eintreten zu können. alls genügende 
Mittel zur Verfügung ſtehen, foll eine Anzahl von 
Freiſtellen — werden. die erſtmalige Ein- 
9 


ſtellu de en iſt für das Frühjahr 
2901. weil Zeit der Bau des G Yale 


beenbet fein wird, in Ausſicht genommen. Bei 

hohen Intereſſe, welches das Reich an der Beſchaffung 
und guten Ausbildung des Erſatzes für die Mann- 
jichaften ſowohl der Handels- als insbefondere der 
(Ariegsflotte beſitzt, find die Beſtrebungen des deutſchen 
Schulſchiſſvereins aus bereiten Mitteln ſchon durch eine 
Zeihilfe zum Bau des Schulſchiffes in Höhe von 
:30 000 Mk. unterſtützt worden. Aber auch zur Deckung 
(per laufenden, auf rund 166000 Mk. fährlich ge- 
chätzten Unterhaltungskoſten wird der Verein nach 
Den vorliegenden Koſtenüberſchlägen, wenigſtens in 
den erſten Jahren, einer ſtaatlichen Beihilfe nicht ent- 
dehren können. Aud unabhängig von den Zuwendungen, 
die von den darum angegangenen, vorzugsweiſe be- 
theiligten deutſchen Geeuferfinnten etwa gewährt 
werden möchten, wirb eine Reichsbeihilfe von 30 000 
Nark für das erſte Betriebsjahr zur Sicherung des 
Erfolges nothwendig ſein. Es ik deshalb dieſer Be- 
trag unter den einmaligen Ausgaben eingeſtellt worden. 


— — 


Weichſelmünde wieder Laſetten mit 102 Schuß ange 
offen werden. Schußweite nach See ca. 5000 Meter. 
Die Absperrung wird in üblicher Weiſe geſchehen. 


* ntſendung von Feldpoſt-Unterbeamten nach 
Sttaften] Zur Verſtärkung des Feldpoftperfonals, 
weiche in Folge der andauernd jtarken Zunahme des 
a in Oſtaſien nothwendig geworden iſt, 


zind der — e Kunde aus Köslin als Feldpoit- 

ſchaffner, der Poſtillon Wolff von der Danziger Poſt⸗ 

batterei als Felbpoftillon Oſtaſten e worden. 

Dieſelben werden die Ausreiſe nach Oſtaſien mit dem 

> 27. d. Mis. abgehenden Reichs-Pof pfer an · 
eten. 


*Der Blindenanſtaft zu Königstkaif find von 
den Bauunternehmern Herren Gebrüber Gödhart in 
Danzig ca. 100 Bund grüne Korbweiden geſchenkt 
worden, was die Anſtaltsverwaltung mit bejonberer 
Freude begrüßt hat, da dieſes Material gegenwärtig 


niel Verwendung findet, aber nur ſchwer zu haben iſt. 
» Vorfit in der Einſchäzungs-Commiſſten.] An 
t 5 3 S0 i -Aſieſſors 
Dr. Valentin iſt —— renr 3 olizei⸗ 
in deſſen Geſchäften als f r 

ee Commiſ und 


eſt verſeihten Re 


äſidenten el 
der Einkommenfteuer - Ber 

der Steuerausſchüſſe der Gewerbefieuerklaffen IE und IV 
Herr Regierungsaſſeſſor Goldſchmidt ernannt worden. 


N. 


3 Inn K 
die lieder der te — 1 Dark nnung u 

dem Vorſitz des Obermeiſters Kerrn Oscar Ehlert i 
Oewerbehauſe verſammelt, um das Comité für den im 
Jahre 1901 in Danzig ſtiattſindenden 17. großen 
deutſchen Maler Bundestag zu wählen. Der 18. Maler- 
Bundestag tagte zuletzt im Jahre 1899 in Kiel, der⸗ 
Be war mit einer großen Fachausſtellung unter dem 


rotectorat bes Oberpräſidenten der Provinz Schleswig ⸗ 
olftein verbunden. In das Lokalcomité wurden fol- 
nde Herren gewählt: Obermeiſter Oscar Ehlert als 
orſitzender, W. Diller als Vorſitzender des Aus- 
ſtellungs-Kusſchuſſes, M. Reinhold als Vorſitzender 
des Finanz-Ausſchuſſes, G. Sonnenburg als Vor⸗ 
ender des Preß⸗Kusſchuſſes, Wieſchniewski als Vor- 
11. ne des en gr 2 
K. v. Brezezinski als Vorſihender eſt- un S- 
ſchmfickungs-Ausſchuſſes. — Der Bundestag fell in der 
zweiten Hälfte des Juni ſtattfinden. 


* Einfützrung.] In der hatholiſchen Kirche zu Alt- 
ſcholiland wurde geflern Vormittag der neue Pfarrer 

err Behrendt durch die Herren Polizeipräſident 

eſſel und Decan Scharmer feierlich in fein Amt ein- 
geführt. 


„ eutſcher und öſterreichiſcher Alpenverein, 
Gels 222715. Geſtern Abend hielt die Section 
‚Danzig im „Danziger Hof ihre Monatsſitzung ab. 
Nachdem der Vorſihende einige geſchäftliche Mitthei⸗ 
lungen gemacht. hielt Herr Stadtrath Meckbach einen 
Vortrag über ſeine diesjährige Reiſe in die Sch 3 
die ihn von Befek zunächſt auf den Weißſenſtein im 
Schweizer Jura führte, Bon da durchwanderte der 
Herr Vortragende das Berner Oberland, wo er das 
Ewigſchneehorn beſtieg. Der mit Humor durchwürzte 
Vortrag wurde mit reichem Beifall aufgenommen. Auf 
Anregung der Section Poſen ſoll eine Petition an den 
7 geſandt werden, behufs beſſerer 

iguerbindung und Ablaſſung einiger Sonderzüge aus 
den Oſtprovinſen über Breslau und Mien in bie Dit- 
alpen zur Zeit des Beginnes der großen Schul- bezw. 
Gerichtsferien. — Das Stiftungsfeſt iſt für Montag, 
den 17. Dezember, in Ausſicht genommen und ſoll in 
althergebrachter Meife gefeiert werden. 


Der evangeliſche Bund] wird am Montag, 
3. Dezember, im großen Saale des Schützenhauſes 
einen Famitienabend abhalten. den Vortrag hat 
Serr Superintendent Boie übernommen und das 
Thema gewählt: „Ein Lichtblick in der religiöſen 
Derfinfterung des 19. Jahrhunderts“. Im zweiten ſich 
daran anſchkieſenden Theile werden Chor- und Solo- 

ſänge nebſt Vorträgen für Violine, Klavier und 

ioloncell geboten werben. Das intereſſante Vortrags- 

ema und die forgfältig ausgewählten mannigfachen 
Vortrags ftüche im muſikaliſchen Theile verſprechen 
einen erbauenden und genußereichen Abend. 


-r. IGewerbegerichtswahl.] Bei den Gewerbe 
gerichtswahlen, die, wie bereits kurz mitgetheilt, geſtern 
mit ber Wahl der Beiſitzer, ſowohl aus den Kreiſen 
der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer im erſten Wahl- 


bezirk begannen, war die Betheiligung von Seiten der 


Arbeitnehmer eine überaus ſtarke, Befonders 
in den Stunden von 5 bis 7 Uhr Abends. 
= no des sun 85 
der Heiligen i ſe, wo di = 
war fende überfüllt fondern bis 2 der Straße 
anden die Wähler maffenhaft. Um 7 Uhr wurde der 
hte Trupp von Wählern, die noch auf der Straße 
nden, hinein gelaſſen. die Abfertigung der 
7 uhr im Lokal Anweſenden dehnte ſich 
bis 8½ Uhr aus. Bon Seiten der Arbeitgeber 
Mh Hark Bes e e ne ee 
U N \ f 1 wu 
Nacht auf die vorgeſchrittene Zeit nicht mehr 
Heute Vormittag würde im Gewerbebureau 


verletzten nach 


. K „ 158 2: Ws 
m 


weiz, 


a dem Nathhauſe die Auszählung der abgegebenen J klärte v. Kayſer, daß er es ablehnen müſſe, unbaare 


mmen und damit die Ermittelung des Refultats 
vorgenommen. 
Von Seiten der Arbeitgeber waren nur 13 Stimm- 
der mit je 9 Stimmen abgegeben. Gewählt als Bei- 
er für die Dauer von drei Jahren find mit je 13 
Stimmen die Herren: Buchdruckereibeſitzer Kafemann, 
Schneidermeiſter Rodehki, Conditoreibeſitzer Oscar 
Schulz, Kürſchnermeiſter Rob. Süß, Fleiſchermeiſter 
Tiede, Töpfermeiſter Wieſenberg, Drahtwaaren⸗ 
fabrikant Zimmer und mit 12 Stimmen die Herren: 
Schuhmachermeiſter OD. Hufe und Reftaurateur Topf. 
on Arbeitnehmern waren 739 Stimmzettel ab- 
gegeben worden. Davon entfielen 481 auf die von 
Seiten der ſocialdemokratiſchen Gewerkſchaften auf- 
geſtellten Candidaten und 258 auf die vom katholiſchen 
Arbeiterverein. Gewählt find alſo die von den Ge- 
werkſchaften präſentirten Candidaten. Es ſind dies 
die Herren: Maurer Paul Voß, Schriftſetzer Franz 
Goethe, Kafenarbeiter Karl. Kehler, Kupferſchmidt 
Adolf Kleemann, Maler Johann Nett, Arbeiter 
Joſeph Jetka, Tiſchler Anſelmus Schacht, Schuh- 
macher Auguſt Kurſchat, Klempner Robert Grund- 
mann. 


$ [Unfall mit tödtlichem Ausgange. ] Heute Vor- 
mittag wurde ein älterer Kerr von einem Poſtwagen 
derartig angefahren, daß er Erde fiel, wo er be 
ſinnungslos liegen blieb. an brachte den Schwer 
dem chirurgiſchen Stadtlazareth, wo 
derſelbe zwar noch lebend ankam, aber bald darauf ver- 


ſchied. Aus den Papieren, die der Verſtorbene bei 


1 halte, konnte nach Rüchfrage bei dem Polizei- 

evier in Langfuhr feſtgeſtellt werden, daß er der be- 

ahrte frühere Poſtverwalter, ſpätere Rentier Oskar 
eſtphal aus Langfuhr war. 


* [Zur Tragödie in der Frauengaſſe.] Der 
Musketier Willy Bluhm, welcher zuerft feine Braut 
und dann ſich ſelber zu erſchießen verſuchte, liegt noch 
immer in meiſtens bewußtloſem Zuſtande im Garnifon- 
lazarxeth darnieder, jo daß es auch den nächſten Ange- 
hörigen nicht gestattet werden kann, ihn zu beſuchen. 
Bisher iſt es noch nicht gelungen, zwei Kugeln, die er 
ſich in den Unterleib geſchoſſen hat, zu entfernen, ob- 
wohl operative Eingriffe flafigefunden haben. Der 
lebensgefährliche Iuftend der angeſchoſſenen Braut iſt 
ebenfalls noch unverändert. 


8. I Meſferſtecherei.] Der Arbeiter Guftav Markachhi 
erhielt geſtern in Petershagen einen Meſſerſtich. Er 
begab ſich nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth, wo ihm 
die Wunde verbunden wurde. dem Thäter iſt man 
auf der Spur. 


-r. Strafkammer. ] Wegen Körperverletzung, be- 
gangen an dem Maurerpolir Herrn Engels, ftand 
geſtern der Maurer Emil Otto vor der Strafkammer. 
Es handelie ſich dabei um einen Vorgang, der ſich 
während des Dlaurerfireiks am 20. Juli d. J. auf 
dem Kaſernen-Neubau in Langfuhr ereignet hat. Dito, 
der damals fireikte, begab ſich an dem genannten 
Tage mit noch zwei Genoffen nach der Bauſtelle, um 


die dort arbeitenden Collegen zum Mitſtreizen ju be- 


Dabei wollte er an die italieniſchen 
Maurer ein in italieniſcher Sprache gedrucktes 
Blatt vertheilen. Er war eben eine Leiter 
emporgeſtiegen, als ſeine unten wartenden Genoſſen 
von dem Polier Engels vom Bau verwieſen 
wur den. Engels lief den ſich entfernenden Perſonen 
nach, als von hinten nachkam und ihm mit der 


wegen. 


Kand einen Schlag ins Geſicht verſetzte, in Folge 


deſſen dem E. die Nafe zu bluten begann. Vom 
ee wurde Otto zu 3 Monat Gefängniß für 
ieje That verurtheilt und ſofort in Haft genommen, 
wo er vier Wochen verblieb. Die Strafkammer, die 


ſich geſtern als Berufungsinflanz mit der Angelegenheit 


befaffen hatte, ſetzte die Strafe auf 3 Wochen Ge- 
Fengnif herab, die durch die Unmerſuchungshaft für 
verbüßt erachtet wurden. 


* [Jeuer.] In dem Haufe 1. Damm Nr. 9 war 
heute Bormittag ein kleiner Schornſteinbrand ent- 


bald gelöſcht wur — 5 
Aus den Provinzen. 
Nußig, 26. Nov. Im Verlaufe der letzten vier 
Wochen find neun in der Umgegend von grockom ge- 
legene Schulen unferes Kreifes durch Herrn Kreis- 
phafleus Dr. Birnbacher auf Sranulofe unterſucht 
werden. Im allgemeinen iſt ein Rückgang der Arank- 
heit zu conſtatiren; von 518 unterſuchten Kindern 
wurden eiwa 70 Proc. für geſund befunden und von 
den 167 Kranſtheitsfällen find 108 derſelben leichterer 


Art und bedürfen vorläufig keiner Behandlung. Die 
mit Granuloſe behafteten 61 Kinder wurden dem 


prakliſchen Arzte Schlenka Krockow überwieſen; im 


zwölf Fällen iſt operative Behandlung empfohlen worden. 

-H. Kus dem Danziger Werder, 26, Nov. Heute 
brannte über Mittag die Lehkauer Wachtbude total 
nieber. Das Feuer, auf dem Boden ausgekommen, 
iſt wahrſcheinlich durch eine ſchadhafte Stelle im 
Schornſtein eniſtanden. die in den oberen Räumen 
lagernden Sachen kennen ſämmilich nicht gerettet 
werden. die Wachtbude, ein dem hieſigen deich⸗ 
verbande gehöriges Etabliſſement, verbunden mit 


Schankgerechtigkelt, wurde bei der Weichſelregulirung 


neu erbaut. 

l Dirſchau, 26. November. Heute Abend ver- 
breitete ſich hier das Gerücht, baß die beiden aus 
Graubenz enkſyrungenen Verbrecher in einem Laden 
einen Ueberzieher hätien verkaufen wollen, auch, hörte 
man, daß zwei Männer in Gefängnißkleidung ſich hier 
in der Stadt gezeigt und in den letzten Nächten bei 
gras Bewohnern ſich eingefcichen haben ſollten. 

zeſt ſteht nur, daß in einem Geſchäft hier ein Mann 
einen in Hieſſau geſtohlenen Ueberzieher verkaufte. 

Konitz. 25. Nov. Bei dem hieſigen Poſtamt hat 
der Telegrammperhehr während der Verhandlung 
gegen Mestaff und Genoſſen eine ganz auferordent- 
liche Steigerung erfahren. Die Wortzahl der auf⸗ 
gelieferten Zetegrammte hat vom 25. Oktober bis um 

10. November insgefammi 116748 Wörter betragen. 
Der ſtärkſte Verkehr war am 2, 3. und 7. November; 
an dieſen Tagen hat die Wortzahl der aufgelieferten 
Telegramme 10 205 bezw. 10 837 bezw. 10 502 betragen. 
Am Schlußtage wurden nur Telegramme mit 8953 
Wörtern aufgegeben. Während die Gebühreneinnahme 
für gewöhnlich im ganzen Monat kaum 700 Mk. be- 
trägt, ſind während 
für Telegramme 7175 Mb. vereinnahmt worden. j 

Hſterode, 26. November. [Unglücksfall in Folge 
Spielens mit gelahenen Schußwaffen] In dem bei 


Rumian gelegenen Dorfe Trusczin erſchoß vor wenigen 


Tagen ein zwölfjähriger Bauernfohn mit einem 
Revolver, den er aus dem Zimmer feines Vaters 
geholt Sr ein etwa in demfelben Alter ſtehendes 
kleines Mädchen. „leib einmal fliehen‘, ſagte er zu 
demſelben, „ich werde dich kodt ſchieß en.“ t dieſen 
Worten legte er an und drückte ab. ber herbeigeholte 
Arzt konnte nur den bereits eingetretenen Tod des 
getroffenen Mädchens conſtatiren. 


Dermiſchtes. 


U 
Kak Sail an dieſem Abend 700 Mk. an den Eng- 
län Murren verigren und vereinbarte m 
Lindemann, daß diefer die Schuld übernehmen und am 


folgenden Tage = ollte. Dies eſcheh 
In der 5 ee des er — 
Zeuge von dieſer Erlaubniß 


Mh. 

z br 
agen und unbaar 

de Bank haltenden. v. Kanfer felgen wollte, er ⸗ 


ſtanden. der 1 eine dorihin entſandte Gasſpritze 


er Schwurgerichtsverhandlung 


[Sätze anzunehmen, jo lange die Schuld von 5000 Mk. 


noch nicht getilgt ſei. v. Kayſer hat ihm 
auc) „Tretbriefe“ geſchrieben; er drohte mit 
Anzeige beim Regiments Commandeur. (Zeuge iſt 


Reſerveoffizier.) der frühere Viceconſul Moos 
hat einmal an v. Hanfer 1500 Mk. unbaar verloren. 
Der Zeuge habe ſpäter dafür Wechſel gegeben, die dann 
prolongirt und ſpäter ausgeklagt wurden. Da die 
Zwangsvollſtreckung fruchtlos ausfiel, wollte der An- 
geklagte v. Kayſer den Schuldner zum Offenbarungs- 
eide treiben. Der Angeklagte hat dann aber doch den 
gegen den Zeugen bereits verwirkten Haftbefehl 
zurüchgenommen. — Der Angeklagte v. Kayſer be- 
hauptet, daß der Zeuge Moos gegen einen Leutnant 
v. B., dem er 500 Mk. geliehen hatte, noch weit 
ſchroſſer vorgegangen ſei, den Leutnant v. B. bei ſeinem 
Regiments-Commandeur angezeigt und dadurch bewirkt 
habe, daß derſelbe von der Kriegsſchule abberufen 
wurde. Dieſer Leutnant v. B. ſei ein Freund von ihm 
(v. au geweſen, und um ihn zu rächen, habe er 
gegen Moos heine Rückſicht geübt. — Zeuge giebt an, 
daß er ſich völlig vom Spiel zurückgezogen habe, nach ⸗ 
dem er in einem Zeitraum von 1½ Jahren 16- bis 
20 000 Mk. verloren hatte. 

Der Angeklagte v. Kayſer hatte bei feiner Ver- 
nehmung angegeben, daß u. a. auch ein Dr. Schröder 
ihm ein Darlehn von 3000 Mk. gegeben habe. der 
Oberſtaatsanwalt wünſcht zu wiſſen, ob der Angeklagte 
v. Kanſer deſſen Aufenthalt anzugeben vermag, 
Dr. Schröder ſei nämlich als Falſchpieler entlarvt 
worden, der dies Gewerbe Jahre hindurch mit ſeltener 
Frechheit betrieben habe. Es ſei doch intereſſant zu 
erfahren, wie dieſer Mann in ein Gläubigernerhätfnif 
zum Angeklagten treten konnte. Der Angeklagte er- 
klärt, daß ihm dieſe Thatſache erſt nach dem Ver- 
ſchwinden des Dr. Schröder bekannt geworden ſei. 
Derſelbe fei feines Wiſſens Regierungs-Referendar 10 
weſen, habe ſich dann reich verheirathet und ſei ins 
Ausland gegangen. Seinen Aufenthaltsort kenne er 
nicht. 

Leuinant der Reſerve v. Radeck kennt den Angel. 
v. Kayſer von Jugend auf. Der Zeuge will gehört 
haben, daß v. Kayſer keineswegs feine Spielſchulden 
prompt regulire, ſondern es liebe, feine Schulden durch 
Uebertragung feiner Außenſtände zu begleichen. Der 
Zeuge will auch mehrfach gehört haben, daß d. Kanfer 
es liebte, während des Spiels einen Theil des Ge- 
winnes zu „ſenken“, d. h. in die Taſche zu ſtechen und 
einmal habe er dies felbft geſehen. Unter den Mit- 
ſpielern habe dies Mißfallen erregt, da man nachher 
nicht wiſſe, wo das baare Geld geblieben ſei. Auf Be- 
fragen des Vertheidigers giebt der Zeuge zu, daß das 
geichitbexte Verfahren von vielen Spielern angewendet 
werde. 

Es folgt die Vernehmung mehrerer Zeugen, die 
ebenfalls die Spielabende bei Hecht, im Central-Kotel 
u. ſ. w. beſucht haben. Sie bekunden, daß v. Schacht- 
mener fo lange vorſichtig und niedrig ſpielle, wie baares 
Geld geſett wurde und ſich erſt zu größeren Summen 
verſtieg, wenn unbaar geſpielt wurde. In einer Nacht 
zum Sonntag war eine größere Spielergeſellſchaft in 
einem Lokal zuſammen geweſen. Man rüſtete — zum 
Kufbruch und einer der Herren ſteckte den Reſt des 
ihm gebliebenen Geldes, kaum eine Mark, in die 
Taſche. Einer der anderen Herren rief ihm zu: „Herr 
v. M., Sie haben ungefähr noch gerade ſo viel Geld 
bei ſich, wie = wollen wir nicht die beiden Poſten 
gegeneinander ſeizen?“ Das Anerbieten wurde ange- 
nommen, andere aus der Geſellſchaft betheiligten ſich 
und es entwickelte ſich daraus wieder ein lebhaftes 
und großes Spiel, das ſich bis zum Mittage des fol- 
genden Tages ausdehnte. Es wurde unbaar geſpielt, 
53 verlor 6000 Mk. und ein Kerr v. Gersdorf 


Darauf erfolgte die Vertagung der Verhandlung bis 
Montag. I 

Zum Sternberg-⸗Prozeß. f 

Die Verhaftung des Criminalcommiſſars Thie 

iſt, wie wir erfahren, im weſentlichen durch die 

Aussagen der Frau Hausmann im Giernberg- 


grozeß veranlaßt worden. Dieſe Zeugin hatte 
9 1 en 5 ſtark belaſte e \ 
miffer Thiel einen Mann wi ; wollen, 


der in Begleitung des Luppa bei ihr geweſen iſt. 
Die Slucht des Luppa wurde für Thiel inſofern 
belastend, als der erſtere durch fein Berfchwinden 
die Ausfagen der Hausmann beſtätigte. Nachdem 
Criminalcommiſſar v. Treskow bekundet hatte, 
daß Commiſſar Thiel bei der en: der 
Zeugin Hausmann zugegen geweſen, erſchien Thiel 
dringend verdächtig, mit Luppa in Berbindung 
geſtanden zu haben. Bei der Vernehmung des 
Commiſſars Thiel, die am Donnerstag Nach- 
mittag auf dem Polizeipräſidium ſtattfand, hat 
dieſer dem Vernehmen nach zugeſtanden, mit 
en in der Hausmannſchen Wohnung geweſen 
zu ſein. 

Intereſſant iſt ferner die Mittheilung eines 
Berliner Lokalblattes, wonach anch Friß Fried- 
mann in der Sternberg-Sache thätig ſein ſoll. Das 
„geheizte Edelwild“ hält ſich zur Zeit in Brüffel 


auf, wo er demnächſt eine internationale 
Börſenzeitung herausgeben will. Woher hat 
Friedmann das Geld dazu? dieſe Frage 


wird in dem Platte wie folgt beantwortet: „Herr 
Friedmann hat Herrn Sternberg ſeinen juriſtiſchen 
Scharffinn und dieſer ihm dafür ſeine Banknoten- 
taſche zur Verfügung geſtellt. Der ehemalige An- 
walt hat ſchon nach der erſten onsſchriſten bei 
Abfaſſung einer der vier Reviſionsſchriften fach- 
verſtändigen Beiſtand geleiſtet, und als er vor 
einiger Jeit hier in Berlin weilte, geſchah es zur 
Abhaltung einer Conſerenz mit den Freunden des 
Angeklagten. der Rath, den er in dieſer 
Eonferenz ertheilte, ſoll ihm nun in fürſtlicher 
Weiſe belohnt worden fein, wie Friedmann felbft 
voll Stolz herumerzählt.“ 


Aus Kaiſer Friedrichs Leidentagen. 


Am 60. Geburtstage der Haiſerin Friedrich 
gingen einige engliſche Derfe durch die Preſſe, 
die gus der fernen Jugendzeit ſtammten, in der 
die junge Prinzeſſin ihrem Gatten eben die Fand 
gereicht hatte. Mit welcher Innigkeit ſich die 
zärtlichen Empfindungen dieſer glücklichen Ehe 
bis zu den letzten trüben Tagen erhielten, weiß 
die Welt. Ein rührendes Zeugniß dafür findet 
ſich in einem noch nicht bekannten poetifchen 
Gruß, den der ſterbende Kaiſer Friedrich von 
Es Schmerzenslager aus 1 hiſch an 
eine Gattin richtete, als ſie am Apel 1888 
nach Poſen eilte, um der überſchwemmten Stadt 
die kaiſerliche Theilnahme zu bekunden. der 
kaiſerliche Dulder, deſſen lichtumfloſſene Geſtalt 
in den Herzen der Deutſchen augen in lebt, 
fand für feine treue Gattenliebe und den ſeeliſchen 
chmerz, der den Todwunden durchbebte, wahr- 
haft rührende Worte. Seine Botſchaft, welche 
die Kaiſerin Friedrich bei ihrer Ankunft in Poſen 
N des Troſis begehrend, 

er m des Troſts 

Eilſt du, fremdem Leide N 

Treues Vorbild der tus : 

Bringſt du Troſt und Muth Belebung. 


Wo du weilft, nah. 
Sei — E Friedrich.“ 
* Aus Dresden, 25. Nov., wird der „‚Bofl. 
Zig.“ gemeldet 


aul Hermann Przeni 


: Ueber den ſchlafenden Premſer 


von Neußflitz dürfte ſetzt das letzte Work ge⸗ 
prochen jein, nachdem geſtern eine große Ver- 
ammlung von Aerzten ſich mit den Ausführungen 
ihres Berichterſtatters in jeder Beziehung einver⸗ 
ſtanden erklärt hat, der den Nachweis führte. 
daß der gegen den Bremſer Dittrich erhobene 
verdacht der Simulation völlig unbegründet ſei. 
Dafür ſpräche nicht nur die mikroſkopiſche Unter ⸗ 
ſuchung von Gehirn und Rückenmark, ſondern 
auch jedes einzelne Symptom während der 
18 jährigen Krankheit des Unglücklichen. Wie 
verlautet, find die ſtaatsanwaltſchaftlichen Nach- 
forſchungen eingeſtellt worden, da der Derdacht 
der Simulation nicht aufrecht zu erhalten iſt. 


Scherzhaftes. 

[Das erfte „Du“!] Tante: Wie weit biſt Du 
denn eigentlich mit deinem Aſſeſſor? Hat er noch 
nicht „Ju“ zu Dir geſagt? — Nichte (ſelig): Heute 
iſt er zum erſten Mal damit herausgeplatzt, 
Zanthen! Er fragte mich nämlich: Wie viel 
kriegſt Du eigentlich mit, Elſe? * 

[Berwandte Seelen.] v. K.: „Habe jehört, 
daß jeheirathet ha'en! Soll ja koloſſaler Gold- 
käfer fein! ... Js fe hübſch?“ — v. B.: „Danke. 
jeht! Kat nur kleinen Fehler — hinkt etwas auf 
der Zunge!“ — v. K.: „Jeht ihr jo, wie meiner 
Frau! Hat doch etliche Jroſchens mitgebracht — 
ſtottert aber etwas mit de Beene!“ 


Standesamt vom 27. November. 


Geburten: Malergehilfe Otto Kühlich, T. — Wacht⸗- 
im Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36 Julius 


euer. Sämmtlich hier. — Fleiſ 
Julius Fiſcher zu Zigankenberger Feld und Johanna 
Harder hier. — Steindrucker Emil Kühn nnd Wilhel- 
mine Lewandowski. — Schloſſergeſelle Johann Kom- 
lowski uud Mathilde Falk. — Schneidergeſelle Anton 
Raciniewski und Martha Baier. — Arbei er Conrad 
Bolius und Meta Froſch. — Sämmtlich hier. — Bice- 
eldwebel im Infanterie -Negiment Nr. 175 Joſe 
midt zu Graudenz und Ellſabeih Schiller hier. — 
Königl. Schutzmann Jriedrich Johann Ikoweit zu 

Kiel und Anna Hofer hier. E 
Todesfälle: 2 Söhne d. Arb. Karl Fentroß, todtgeb. 
— T. d. Kutſchers Emil Kaczor, 7 M. — Wittwe Anna 
Krzizinski, geb. Blaſchkowski, 74 J. 9 N. — Arb 
l — Arbeiter Albert 


Danziger Börſe vom 27. November. 
Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in⸗ 
ländiſchen blaufpikig 732 Gr. 133 M, 0 
145 M, hochbunt bezogen 766 Gr. 143 M, hochbunt 
769 und Gr. 149 Al, fein hochbunt glaſig 769 und 
777 Er. 150 M, 788 Gr. 151 M, 10 Gr. 152 
M, 777 Gr. 152½ M, roth 761 Gr. 146 M, 777 und 
783 Gr. 147 M ver Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 738 
Gr. 125 M per 714 Gr. M To. — Gerfie iſt ge- 
handelt inländiſche große fein weiß 709 Gr. 142 mM 
per To. — Hafer ohne Kandel. — Leinſaat ruff. 
Steppen- 255 M, ſtark beſetzt 230 M per Tonne be- 
zahlt. — Hebbeich ruſſ. zum Tranſit 138 M per To. 
gehandel — Weizenkleie grobe 4,45 M, mittel 4,25 
M, feine 4,05 M per 50 Kilogr. bezahlt, — Roggen 
. 22 M, beſetzt 4,10 M per 50 Kilogr. ge- 
han 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 27. November 1900. 


Ochſen 56 Stück. i 
8 höchſten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 30— 


Kalben 12—15 M. 

Bullen 56 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Bullen bis ju 5 =. 30—32 K, 2. vollfleiſchige 
jüngere Bullen 27—28 M, 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 21—25 M., 4. gering genährte 
jüngere und ältere Bullen 20—22 M. 

Kälber 81 Stück. 1. feinſte Maftkälber 2 — 
Maſt) und beſte Saugkälber 45—48 M, mittlere 
Maſtkälber und Saughälber 40—42 t, 3. a 
Saugkälber und ältere gering genährte Kälber (Freffer 


. 
Schafe 79 Stück. 1. Maſllämmer und jüngere Maft- 
ammel 24—25 Al, 2. ältere Maſthammel 22 AR, 
. genährte Kammel und Schafe (Merzſchafe) 


M. 

Schweine 912 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
11/, Jahren 40—42 At, (Käſer) — M, 2 fleiſchige 
Schweine 36—39 M, 3. gering entwickelte ur 
owie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 33—35 M,. 

3 Schweine (unter Angabe der Herkunft) 

Die Preife verftehen ſich für 50 Kilo Cebendgewicht, 

{ Neck ar en des Marktes. 
Rinder: mittelmäßig, bleibt Ueberſtand. 
Kälber: glatt. 
Schafe: g Ä 
Schweine: mittelmäßig, wird geräumt. 
Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. November. Wind: O. 
Angekommen: Tortona — 2 More, Stettin, le 
Seſegelt: Dolo (SD.), an, Full via Kop 
hagen, Güter. 
Den 27. November. Wind: 8. 
Nichts zu ſehen (dick). 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danſig. 
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Swangsverfieigerung. . 
er Aufhebung der Gemeinſchaft, die in An- 

ans des in Danzig, Sperlingsgaſſe Nr. 5, belegenen, im Grund- 
uche e eee perlingsgaſſe orig 116 1 De vl Ein- 

eigerun an es auf den Namen 

kann; fihe Mn Amalı — Schmidt geb. Moeſſen in Danzig, 25 


2. Die Geſchwiſter Schmid 
d. E Se Wige tine Zaren Zincks in Prinimaff, 
b. Stellmacher Johann Kuguft Hermann zu Rochelter U. S., 

5 ale aroline ann: in Danzig, 
Tiſchler Theodor Keinrich Ebuard in Daniig, 8 
2. 2. inna Florentine verehelichte Lingmann = Bein laff, 1% 
2518 — Grundſtücks, welches im Steuerbuch A 47 
3,01 Ar und 798 M Nutzungswerth a iſt, ; 


n 
RER ſoll Pieter Grundſtück 
am 21. Januar 1901, Vormittags 10½ Uhr, 


habt, 5 das 1 Gericht — — ber Gerichtsſtelle — Pfeffer- 
abt, Zimmer N verſteigert wer ; 
Aus dem Grundbuche nicht efiähtlice Rechte ſind ſpäteſtens 
Beriteigerungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von 
. anzumelden und, wenn der Antragſteller widerſpricht, 
glaubhaft zu machen. ; 
PYanıig, den 22. November 1900. 


(8290 
Königliches Amtsgericht, Abthl. 11. 


Bekanntmachung. 
Zur Durchführung der Volkszählung werden noch 


Zähler 


gegen eine Entſchäbigung von je 3 Mark für den 30. November 
und 1. Dezember d. Is. geſucht. + 
Geeignete Perfonen, die mit Bureauarbeiten vertraut ſind, ? 
aber auch nur ſolche, wollen ſich ſogleich in unſerem Steuer-] 
bureau, Hundegaſſe Nr. 10, 3 Treppen, Zimmer Nr. 7, melden. 
Danis, den 26. November 1900. (15285 


Fortfehung der Auction 


im Hotel de Petersburg. 


age des Herrn Concursverwalters Perls wir 
Mit 7 . 15 Int, Dora. Uhr, die Auction Tortaefeht | 


Zum Zwecke d 


Partie Ach en- 9 


(18805 
5 1 Rehan, 
Kuctionator u. gerichtl. yereid.Zaxator. IE 

Salle Generals Versammlung 
Ortskrankenkaſſe der vereinigten Kandels- 
und Geſchäftsbatriebe Danzigs 


Fttitag, den 30. Novenber d. J., Abends 35% Uhr, 


im kleinen Saale des e ee 
. Nr. 


Tag 5 : 

„ Bahr | des elfe ir dle n ber Rechnung des 
2. ni des Vorſtandes. 

b dh ie 


Die Vertreter der Arbeitgeber und e 16 
neugewählten, werden zu dieſer Verſammlung h 
geladen. Beſonbere Einlabungen werden nicht here 


Der an 


Sueke iR — ul wait, 


ER — 


Zum Weihnachtsfeste 


offerire ich folgende von prakt. Schulmännern bearbeitete 
und warm empfohlene 


Iugendsehriften: 


Schmid, Chr. v., Erzählungen und Märchen für Kinder. 


_ (15231 


I 

J 1. Bd. Das Wake 

N elnestchen. Der Kanarienvogel. 
| Se We e 

! 5 ie Ostere 12 Waldkapelle, 

| 8 lumenkörbehen, 

N Er opfenblätter. Der Kuchen. 


Kleine ehrreiche Erzählungen . 
A. Binwald. Aus ! harten Zeiten. 


Las Bund n elend Kant. 30 PL; 
Ginwalq. 2 Per E kennet die Seinen, m. 5 Illustr., 


Münchhaunen, des Freiherrn _von, Abenteuer 1 


asser u. zu Lande, m. 7 Illustr. 
Kröger. is 4. 45. 200 0. Märchen. 3. Aufl. kart. 


Büchler. tfo. Die Nane in der Volks- 
schule. Eine nlung von a tionen, 
Weihnachtsgedichten, Festchorälen und vielen 
mit zwei- und dreistimmigem Notensat, Ss 
sehenen Weihnachtsliedern, broch. 30 
Dasselbe. Ausgabe ohne Noten, br. 20 Pf. 

Für billi iges Geld bietet die Verla 1 in 
diesen Schriften eine dem kindlichen Geiste = messene 
und gediegene Unterhaltungsleetüre welche die Eltern un- 
bedenklich ihren Lieblingen in die Hand geben können. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.“ 


Verlagsbuchhandlung A. W. Kafemann, 
DANZIG, 
Ketterhagergasse 4. 


00 


zu Gotha 


9 


X 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich [ 
geltend machen, daß fte, getreu den Abſichten ihres El 
Gründers, „als Eigentum Aller, welche ſich ihr 81 
zum Beſten der Ihrigen anfaliegen, auch Allen 
ohne Ausnahme zum Außen A ll ee firebt 121 
nach größter Gerechtigkeit und Biligheit. Ihre IK 


KAT AN 
ER 


Geicäftserfoige find ftetig ſehr ee Sie hat 
allezeit dem vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. 
Jusbeſondere fie ert die neue, vom 15; Januar 
1896 ab geltende Bankverfaſſung den Bank: 
teilhabern alle mit dem Weſen des Lebens ver 
ſicherungs vertrages vereinbarlichen Vorteile. 


Verſich.⸗Beſtand 1. Febr. 1900 774 Millionen M. 
Geſchäftsfonds 251 1 


Dividende der Verſicherlen im a9 6 1000: 


— Een 


oo) 


9 


2 


9 


2 


9 


& 


9 


7 
2 


9 


| 


ve. 
D 


ER 


je nach dem Alter der Verſicherung N 
der Jahres Mormalprämie, a Su 14 
die Verwaltungstoſten haben Bas - 4a 
len unter oder wenig über 5% der Ein. N 11 
nahmen betragen. aa 121 | 


2) 
ke 
2 D 


| NE” Sehlittschuhen 2 5 


1 ‚eier Bush Würfen Aufträge zu ar 1 ihna h h 
rſchu usführ r - N 
ER SSS EDEN CORIaHIER Bedingungen. en 1 st 1 Forner 5 el b slEst ei 5 8 
8 80 8 — En | |Nethlack Extra und icioria Sand} empfehle (48828 
n Die im Jahre 1827 dem edlen N x — — , 
een graf Wilhelm . * Wembusklangen. 2 eee 2 14 5. titan e. 3 
an be e auf en, u und 19 1 Baertihen 7 15 Haränhe,| fe e 
eſſen | . 5 | 
ee. unn ausge] "ncdiniae Ste M 
h h 12 | ; a num “RR reibfauteuils, 1 en, Jantaſieſtüyle, 
N en 30 erfi erungs an D. Igpestion, emailen. Be. ch an ale Dienſcir, 3 Noten- 
| 14 „ er ee 


[Adalbert — 


Stadt ⸗Theater. 


Mittwoch, 7—9½ Uhr. Abonnements-Vorſtellung. P. P. E. 


der Herrgottſchnitze von Anmergan. 


1 Dolksipiel m. Geſang u. Tanz in 5 Aufzüg. v. Ganghofer u. Neuer 


Carlshof, Oliva. 


Mittwoch, den 28. November 1900: 
5. Symphonie- Concert 


der Capelle des Fuß Artill.-Regiments von Hinderfin unter 
perſönlicher Leitung des Herrn Capellmſtr. Theil. 
U. A.: e pi Falle „Don Juan“, Mozart. 
AL Adagio & ann Boncert on von * 
Anfang ½8 Uhr. 


Baareinlagen 


verzinsen wir vom Einzahlungstage ab bis zur 
Erhebung bis auf Weiteres mit: 


8 7 „ o p. a. ohne Kündigung, 
4% p. a. mit 1-monatlicher Kündigung, 
4 ½ % p. a. mit 3-monatlicher Kündigung. 


Norddeutsche Greditanstalt. 


(Actien-Capital: 10 Millionen Mark.) 
Danzig, Langenmarkt No. 17. in der Aula des Reaignmnafums zu St. Johann, 


Wechselstuben und Depositenkassen: 8 3 u 
Langfuhr, Hauptstrasse No. 106. Warpe Seestrasse No. 7. deffentlicher Bort Lug für N) Amen 
dle Verbesserung der Frauenkleidung 


gehalten von 
Irl. Karin Knutssen. 
Eintritt frei. Damen als Gäſte willkommen, 


Der 


r NTIX S8 
. 


"Ein tritt 50 3. 
Bruno Marschalk. 


Berein der weiblichen Augeſtelten in Handel 


und Gewerbe — Tanzig 
Freitag, den 30. er., Abends 8¼ Uhr, 


Lanolin⸗ 
Seife „ gen Preitrig. 


Lanolifabrik Martinikenfelde. „ar Tieurmg, 


3 Rei 3 Toilette · Cream. nm — man EEE — ee 


liefere einen eleganten 


een — 
nach Maaß. 


Garantie für tabellofen Ein. (13921 
Beste Zuthaten. Solide Verarbeitung. 


W. Riese, 


Breitsaffe 127. Breltgaſſe 127. 


m. m neutral, 
reis 25 Pf. 


Gold- und Silberwaaren 


kauft man am billigſten und vortheilhafteſten bei 


J. Neufeld. 


Goldschmiedegasse No. 26. 
Man leſe und ſtaune! 


Bel 
alien 


flene Her 14 * n von 13,50 M i 95 9 
zen 13 ren „ 0. 7 un en! ei 2 
Idene } men- ren „ 16.— Dale 
il Be men Pe SE PR LTE ce 2.— 1 a 
PVP e e FH nase 
* n nluetiza etc U 
Trauringe in jeder Preisiage fieis am Lager f yes rin Sm nn 
Ketten, Armbänder, Boutons, Brocen, Ringe haben, Wer 8 Sg A de wol ae. 5 


a 


in Gold, Silber, Double 
Reparaturen billigst * 
nur bei (15295 


J. Neufeld, Goloſchmiedegaſſe 26. f. 5 a | 5 
Die erfien.älteie Snloufefabritindanzi,[ 3 x : Deutscheßeld 7 


Gegründet 1879, von Danzig, Sandgrube 27, an der Promenade, 


teudel, Eigene Fabrik „ 


California 


Danzig Fleiſchergaſſe Nr. 92, - 
PS. gedit i Ine 5 9 a 
Hol iz-Sal aleusien | 0 2 1 
in den verſchiedenſten Syſtemen der Neuzeit, ge gr *Porta zans 
> Reparaturen werden ſchnell und bıllio ausgef bat 0 Gleise, 
u gie — lag seele: unb — 4939 9 Portwein Stahlmulden 
NEE 25 5 55 Eipoleyries. 
anerkannt hervorragender g reichen. 
Rudolph Miſcht 3 W 
1 0 pl E, u. Stärkungswein 19 für landwırthschaftliche und 
M. 2 — pr. N. industrielle Zwecke, Ziegeleien. 


Langgasse No. 5. 


28) Fabrik von 
Kleinbahnwagen und Kleinbahnweicken. 
Kostenanschläge und as kostenlos; 


Heinrich Hevelk 


anggaſſe 39. 1 


empfiehlt sein best sortirtes Lager von 


Danzig, 
J. Reue, de e 


Zoppot am Macht. ö N Bi RE 


Grobe Steam small- | Kohle, 


prima Qualität, beiter Erſatz für ſchleſiſche Kohle, eee 
Jeuerungsmaterial für Brennereien, Brauereien, Ziegeleien ic. 
offerirt ab Hof ſowie frei Haus zu billigſten Preiſen 


22 = re 8 =D. 


die Hnpotheken-Abtheilung 
des Bankhauſes M. Prietz & Co., Berlin O. 3%, 


übernimmt den 1 von Gütern und die 4 
Leit de ſolcher, desgl. den Berkauf ee ender 5 


feinste Champagner) 


Schaumweinkellerei 


DEINHARD& C9COBLENZ 


als praktifche 5 


Rußland. Eigene Lagerräume u. 
IIceſpanne. Stammpaus Henze 
Mahlow Co nigs- 
berg Br. Gegründet 1840. 


Lohnzahlungsbücher 


. Nen e sie hie das]. 


35.18 
me t, offerirt per 910 510 ck 
400M, per 10 Glück 80. 5 


, die 5 

Expedition R 
er 

„Danziger Zeitung.’ 


Alle Arten Regen- u, Gonnen- 
ame werden bezogen, alte in] 
en Eng en ane ſowie jede 
. Mur ſchnell und Tauber 
ausgefü 


beſte haltbare Qualitäten, 
von 1,50—86 Nu. — Bezüge und Neparaturen. 


Danzig. W zum 5 


* etelungen — 


decorirte Taftl⸗i Kaffeeſerviteſ 


und einzelne Theile 121 


können bei re tzeitiger Lieferung zum Feſte nur no 
zum 28. d. Mis. d. Axt. werden. 
‚Danzig, 


0 
— 5 758. 


Schaukelfauteuils 
in grösster Auswahl zu billigſten Preiſen. WW 


E. G. Olschewski, 


Dominikswall Ne. 14, ans No, 11. 


3 Wwe. 
Boggenpfuhl 1, part. 


Ganarien- 
Ahne u. 
8 { eibchen 
vorzüglich im 
Geſang, g, Harzer, ſtets in gr. Ausw. 
zu haben, Kl. Krämergaſſe ba 


